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Institut für · Kernphysik 
25 Jahre alt 

11. Merton-Lesung 
Universität eröffnet wirtschaftswissenschaftliche Stiftungs
vorlesungen - 1. Merton-Lesung am 24. Juni 1982 mit 

Professor Lord Kaldor 

Am 4. Juni 1982 feierte das In
stitut für Kernphysik in einem 
Festkolloquium sein 25jähriges 
Bestehen. Professor Schopper 
gab einen Üb.erblick über dje 
Geschichte des Instituts bis 
zur Übergabe der Geschäfts
führung im Jahre 1977 an Pro
fessor Bethge, der über die 
wissenschaftliche Gegenwart 
des IKF berichtete. Professor / 

, Fiebiger, Präsident der Uni
v.ersität Erlangen-NürDberg, 
ehemaliger Mitarbeiter des In
stituts, sprach über die "Zu
kunft experimenteller For
schung an physikalischen In
stituten". 
Die von musikalischen Darbie
tungen einer Mitarbeiterin des 
Instituts, Frau Rauscher
Kühn, umrahmte Feier brachte 
Mitglieder - der Universität 
und des Fachbereichs, Vertre
ter wissenschaftlicher Institute 
und der Industrie, Freunde des 
Instituts und vor allem die 
große Familie ehemaliger 
Schül.er und Mitarbeiter zu
sammen. 18 der Ehemaligen 
sind als Professoren selbst 
wieder in Lehre und For
schung tätig. 295 Diplomphysi
ker mit 73 Promotionen sind in 
den 25 Jahren ausgebildet 
worden. Über 360 Publikatio
nen - im Mittel ca. 30 in den 
letzten Jahren - über 200 Be
richte und zahlreiche Konfe
renzbeiträge hat das Institut in 
dieser Zeit erbracht. Eine gro
ße Zahl ausländischer Gast
professoren hat am wissen
schaftlichen Leben des Insti
tuts teilgenommen. 
Der 1956 mit der Berufung von 
Profess.or Schopper beschlos
sene Aufbau eines Institut.s für 
Kernphysik wurde auf dem 
von der Stadt Frankfurt über
lassenen G.elände am Rebstock 
im Jahre 1957 begonnen. In
strumentelle Starthilfe bekam 
das Institut durch Geräte aus 
dem Hechinger Laboratorium 
als .Leihgabe der Max-Planck
Gesellschaft, insbesondere ei
nen 1,5-MV-Kaskadenbe
schleunig.er. Er ist seit 1965 
durch einen sehr flexiblen 2.5 
MV Van de Graaff-Beschleu
niger ersetzt. Ein großer Teil 
der Hechinger Mitarbeiter 
kam mit nach Frankfurt. Ei
nem großzügigen Anerbieten 
der Farbwerke Hoechst AG 
verdankt das Institut einen 
Forschungsreaktor amerika
nischer Herkunft mit 50 kW 
(therm.) Leistung. Er kam 
dank der Planungsanstrengun
gen des Universitätsbauamtes 
und der Hilfe der Konstruk
tionsabteilung der Farbwerke 
Hoechst bereits im Januar 1958 
erstmals in Betrieb. Die Stadt 
Frankfurt stiftete das zugehö
rige Reaktorlaboratorium. Dazu 
kam 1961, durch Bundesmittel 
finanziert, ein 6,6-MV -Bandge
nerator, der - inzwischen auf 
7,5 MV aufgestockt - heute 
mit rund 118000 Betriebsstun
den nach 21 Jahren mit hoher 
Zuverlässigkeit der Forschung 
und Ausbildung dient. Seine 
Erweiterung durch einen zu
sammen mit dem Institut für 
Angewandte Physik der Uni
versität Frankfurt entwickel
ten Wendelbeschleuniger für 

Schwerionen ist ein aktuelles 
Zi.el. 
Nach 10 Jahren störungsfreien 
Betriebes mußte der Reaktor 
im Jahre 1968 wegen notwen
digen Ersatzes von Struktur
elementen abgeschaltet wer
den, nachdem er wertvolle 
Beiträge zur Forschung in 
Kernphysik und Nuklearer 
Festkörperphysik und zur 
Ausbildung von Physikern und 
Ingenieuren geleistet hatte, die 
heute zum Teil in leitenden 
Stellungen tätig sind. Nach ei
nem vom Institut vorgeschla
genen, von Gutachtern befür
worteten Konzept eines tech
nisch eleganten, fortschrittli
chen Reaktors mit entspre- ' 
chendem wissenschaftlichen 
Programm wurde sein Ausbau 
auf 1 MW (therm.) Leistung 
begonnen. Äußer.e Schwierig
keiten verzögerten seine Fer
tigstellung jedoch so, daß seine 
Inbetriebnahme aus verschie
denen Gründen nicht mehr in 
Frage kam. 
Das Institut für Kernphysik 
hat z. Z. fünf Forschungs
schwerpunkte ; 
Kernphysik: Experimente zur 
Aufklärung von Kernstruktur 
und Kernreaktionsmechanis
men stehen im Vord.ergrund 
der Untersuchungen. Präzi
sionsmessungen der . elektro
magnetischen Eigenschaften 
der Kerne, deren Form und 
kollekti ve Anregung finden 
besonderes Interesse. Untersu
chungen des Massen- und La
dungs transfers bei Schwerio
nenreaktionen führten zur 
Aufstellung des in Frankfurt 
entwickelten sogenannten 
Bass-Modells. 
Für diese Untersuchungen sind 
die Beschleuniger des Instituts 
zentrale Forschungsinstru
mente. S.eit Schwerionen zur 
Einleitung von Kernreaktionen 
durch die neu entwickelten 
Beschleunigertypen wie zum 
Beispiel den UNILAC der Ge
sellschaft für Schwerionenfor
schung (GSI) in Darmstadt 
verfügbar wurden, haben sich 
die Forschungsgruppen des In
stituts sehr intensiv diesem 
neuen Instrument zugewandt. 
Bereits 1980 konnten damit 
Kerne im Schwerionenstoß 
durch Coulombanregung in 
sehr hohe Drehzahlen versetzt 
werden; der erreichte Spin von 
3'0 k war damals der höchste 
bis dahin beobachtete. 
Relativistische Schwerionen -
physik: Kernreaktionen mit 
Schwerionen, die beinahe 
Lichtgeschwindigkeit errei-
chen und an den Beschleuni
gern in Berkeley (USA) und 
Dubna (UdSSR) bereits verfüg
bar sind, eröffnen ein völlig 
neues G.ebiet der Physik und 
der Astrophysik: Eigenschaf
ten der Kernmaterie. Bei den 
hohen Teilchen- und Energie
Dichten in diesen Kern-Kern
Stößen erwartet man kollekti
ve Phänomene wie Kompres
sionswellen, Auswirkungen 
der Sub struktur des Nukleons, 
Phasenübergänge z. B. in 
Quark-Materie; experimentel
le Hinweise für solche Phäno
mene wurden von der Frank-

furter Gruppe seit 1975 beob
achtet. Mit ihr.en jahrzehnte
langen Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Teilchenspur-De
tektoren und modernen, rech
nergekoppel ten videoelektro
rüschen Auswerteverfahren 
sind die Wissenschaftler des 
Instituts für solche Experi
mente gut gerüstet. 
Atomphysik: Erst vor etwa 10 
Jahren erkannte man, daß 
Teilchenbeschleuniger, wie 
zum . Beispiel die Van-de
Graaff-Beschleuniger oder an
dere Schweriorienbeschleuni
ger, ausgezeichnete For
schungsinstrumente der Atom
und Festkörperphysik sind. 
Stoßprozesse von ionisierten 
Atomen oder Molekülen aus 
Beschleunigern in einem wei
ten Energiebereich mit ande
ren Atomen oder mit konden
sierter Materie eröffnen die 
Möglichkeit von Laborexperi
menten mit Materie in extre
men Zuständen, die bisher nur 
aus astrophysikalischen Beob
achtungen vermutet werden 
konnten. In solchen Experi
menten werden währ.end des 
Stoßes kurzzeitig "Quasi"-Ele
mente erzeugt mit Ordnungs
zahlen, die bei schweren Stoß
partnern weit über der Ord
nungszahl des schwersten heu
te bekannten Elements 107 lie
gen. Der von Frankfurter 
Theoretikern vorhergesagte 
"Zerfall des Vakuums" in Ex
tremfeldern wurde so dem Ex-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Neben der Poetik-Stiftungsdozentur gibt es jetzt an der Jo
hann Wolfgang Goethe-Universität eine zweite aus Stiftungs
mi tteln finanzierte Vorlesungsreihe : die Merton -Lesungen. 
Anläßlich ihres hundertjährigen Bestehens hat sich die Me
tallgesellschaft AG im letzten Jahr bereit erklärt, ein Stif
tungsvermögen mit einem jährlichen Zinsertrag von ca. 
50 000,- DM für die Förderung der Wissenschaften an der 
Universität zur Verfügung zu stellen. Der Präsident der Uni
versität Professor Hartwig KeIm regte die Einrichtung wirt
schafts- und sozialwissenschaftlicher Stiftungslesungen an, 
die sich wie die Poetik-Vorlesungen gleichermaßen an Mit
glieder der Universität und die Frankfurter Öffentlichkeit 
wenden. Die Universität hegt die Hoffnung, daß auch für den 
naturwissenschaftlichen und medizinischen Bereich eine der
artige Einrichtung geschaffen' werden kann. 
Die Lesungen sind nach Wilhelm Merton, dem Gründer der 
Metallgesellschaft AG, benannt. Mertons Stiftungen für die 
Universität und die ihr vorangehenden Institute, besonders 
für die Handelsakademie, stellten einen der wichtigsten ein
zelnen Beträge zur Gründung der Stiftungsuniversität und 
späteren Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt dar. 
Referent der 1. Merton-Lesung über "Limitations of Keynes' 
General Theory" ist Professor Nicholas Lord Kaldor, Cam
bridge, einer der originellsten theoretischen Ökonomen in der 
keynesianischen Tradition. 

Eröffnung 
der Merton-Lesungen am Donnerstag, dem 24. Juni 1982, 17 
Uhr c. t. in der Aula der Universität, Hauptgebäude, Merton
straße 17, 11. Stock. 

Es sprechen: 
Der Präsident der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Pro
fessor Dr. Hartwig KeIm, Ph. D. 
Karl-Gustaf Rat jen, . Vorstandsvorsitzender der Metallgesell
schaft 
Der Vorstandsvorsitzende der Vereinigung der Freunde und 
Förderer der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Professor Lord Kaldor, Cambridge, hält die 1. Merton-Lesung 
über "Limitations of Keynes' General Theory" 
Die Lesung wird am Freitag, dem 25. Juni 1982, 11 Uhr c. t. 
fortgesetzt. 

Universität des '3. Lebensalters 
Am 9. Juni hat der Vortrags
zyklus über "Veränderungen 
im Alter" als Auftakt zur Uni
versität des 3. Lebensalters be
gonnen (siehe Uni-Report vom 
9. Juni 1982). 
Erst spät hat sich die For
schung den mit dem Alter zu-

Konvent tagt 
Der Konvent der Universi
tät Frankfurt tagt am Mitt
woch, 30. Juni, ab 14.15 Uhr 
in der Camera, Gräfstraße. 

Auf der Tagesordnung ste
hen: 

Wahl der studentischen 
Mitglieder im Konventsvor
stand. 

Nominierung der studenti
schen Mitglieder und stell
vertretenden Mitglieder im 
Senat. 

Nominierung der studenti
schen Mitglieder und stell
vertretenden Mitglieder in 
der - Grundordnungskom
mission. 

Verlegung der Vergütungs
und Lohnstelle nach Kassel. 
Zusammenarbeit zwischen 
den Gruppen im Konvent 
und dem Präsidenten. 

sammenhängenden Fragen zu
gewandt. Eine dominierende 
Stellung haben naturgemäß 
die medizinischen Wissen
schaften. So ist auch der erste 
Lehrstuhl der Alternsfor
schung in der Bundesrepublik 
als Lehrstuhl für Geriatrie 
(Heilkunde des Alters) einge
richtet worden. Ein Lehrstuhl 
für die Soziale Gerontologie 
fehlt noch. 
Der Gründung der Internatio
nalen Gesellschaft für Geron
tologie im Jahre 1950 ist es zu 
verdanken, daß sich die For
schung stärker den sozialen 
Fragen des Alterns zuwandte. 
Seit einigen Jahren sind vor 
allem im Ausland Modelle ei
ner Universität des 3. Lebens
alters ins Leben gerufen wor
den und haben eine breite Re
sonanz gefunden, so vor allem 
in Frankreich (ca. 30 Universi
täten), aber auch in der 
Schweiz, in Schweden, Finn
land, in den Niederlanden, den 
USA und der DDR. In der 
Bundesrepublik gibt es bereits 
erste Ansätze in Form der Se
niorenakademien (Oldenburg, 
Dortmund, Marburg). 
An der Universität Frankfurt 
wird Alternsforschung und Al
tenhilfe seit 1967 unterrichtet. 
Die Initiative zu einer Univer
sität des 3. Lebensalters an der 
Universität Frankfurt ging von 
Frau Professor Anitra Kar
sten aus, die die Soziale Ge-

Stadt- tJ. Ulliv.-Bib!. 
Frankfurt/Main 

rontologie seit 15 Jahren un
terrichtet. 
Geplante Vortragsthemen sind 
zum Beispiel "die Rentenfra
ge", "Konsum im Alter", "Ab
schied vom Beruf", "Behinde
rungen im Alter". Den Auftakt 
machte am 9. Juni Professor 
Hans Erich Troje mit "Verän
derungen des Weltbildes und 
der Weltorientierung im Al
ter". In Arbeitsgruppen sollen 
Jung und Alt außerdem ge
meinsam definierte Projekte in 
Angriff nehmen. Dabei geht es 
nicht um die Belehrung älterer 
Menschen, sondern um die Be
arbeitung aktueller Probleme 
der Lebensumwelt alter Men
schen unter Einbeziehung wis
senschaftlicher Erkenntnisse. 
Die Universität des 3. Lebens
alters soll dazu bei tragen, älte
ren Menschen ein tieferes Ver
ständnis ihrer Lage zu er
schließen und zugleich die 
Wissenschaften voranbringen, 
die sich mit den Prozessen des 
Alterns befassen. 
Der Vortragszyklus wird am 
23. 6. und 30. 6. 1982 um 16 Uhr 
in Hörsaal !II Mertonstraße 
fortgesetzt. 
Die Organisation hat Professor 
Gerd Iben, Fachbereich Erzie
hungswissenschaften, Telefon 
0611 I 798-3827. Telefonische 
Auskünfte können außerdem 
eingeholt werden unter den 
Nummern 0611 I 798-3731 und 
0611 / 798-3537. 
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Forum für den wissenschaftlichen Film 
Der Fachbereich Physik ver
ans tal tet in diesem , Semester 
ein "Forum für den wissen
schaftlichen Film", dessen Ziel 
es ist, mit naturwissenschaftli
chen Filmen bekannt zu ma
chen, die Verwendung natur
wissenschaftlicher Filme in 
Forschung und Lehre zu dis
kutieren und Vorstellungen 
und Kriterien für die Herstel
lung guter wissenschaftlicher 
Filme zu entwickeln. Gezeigt 
werden Filme vom Institut für 
den wissenschaftlichen Film in 
Göttingen, dem Institut für 
Film und Bild in Wissenschaft 
und Unterricht in Grünwald 
bei München, von den Fern
sehanstalten, von der Kernfor
schungsanlage Jülich, von der 
Firma Bosch in Stuttgart, von 
der Firma E. M. W. Huschert 
in Düsseldorf-Benrath. 
"Wann ist ein wissenschaftli
cher Film gut?" ist die Kern
frage des Seminars. 
Stellt man ein paar Elektro
nikschränke nebeneinander, 
zeigt, wie jemand heran
kommt ... mit dem Finger auf 
einen Knopf drückt und da
durch einen Zeigerausschlag in 
einem Voltmeter auslöst, ist 
das noch kein wissenschaftli
cher Film. Wie jeder andere 
Film bedarf der wissenschaft
liche Film in erster Linie einer 
Idee. Diese muß mit filmischen 
Mitteln konsequent durchg.e
führt werden und für den Zu
schauer vom ersten bis zum 
letzten Bild deutlich spürbar 
sein. 
Der Film sollte anregend, fes
selnd und kurz sein. Das Semi
nar hat ein sehr einfaches Ver
fahren ergeben, die Güte ein.es 
'wissenschaftlichen Filmes zu 
beurteilen. Man lasse den Film 

vor einem verschiedenartig zu
sammengesetzten Publikum 
ablaufen und sehe sich unmit
telbar nach dem letzten Bild 
die Gesichter der Zuschauer an: 
von intensiver Anspanr;lUng 
bis zur gähnenden Langeweile 
kann man dann - je nach 
Güte des Films - das ganze 
Spektrum der Wechselwirkung , 
zwischen Zuschauer und Film 
in den Gesichtern wiederfin
den (man sollte darüber einen 
Film machen und ihn den 
Film-Produzenten zeigen). 

Ein guter Film sollte eine 
künstlerische Komponente 
enthalten. Ob es nun daher 
rührt, daß wir durch den Un
terhaltungsfilm verwöhnt sind, 
oder ob es damit zusammen
hängt, daß der Begriff Bild in 
uns ganz automatisch eine 
künstlerische Erwartung 
weckt: der Betrachter eines 
wissenschaftlichen Filmes 
möchte mehr erleben als nur 
die Darstellung eines rattern
den Computers oder das Photo 
eines mit Apparatur.en vollge
stopften Labors. Dies alles 
braucht der Zuschauer ja nicht 
aus der Konserve Film entge
genzunehmen; er ist viel bes
ser beraten, selbst in das La
bor zu gehen und aus dem Ge
spräch mit denen, die dort ar
beiten, ein.en persönlichen und 
individuellen Eindruck zu ge
wInnen. Hier kann der wissen
schaftliche Film nicht mithal
ten. Seine Aussage ist unper- ' 
sönlich, allgemeingültig und 
kalt. Wärme und Einmaligkeit 
gewinnt er jedoch ~urück 
durch die künstlerische Form, 
in der er die Aussage vermit
telt. Sie beginnt schon in der 
Einfachheit der Darstellung 
und Mittel und findet einen 

Institut für Kernphysik. • • 
(Fortsetzung von Seite 1) 

perirrient zugänglich durch 
Messung der spontanen Posi
tronenproduktion im Stoß 
zweier Urankern.e am GSI-Be
schleuniger. 

Interdisziplinäre Forschung: 
Die aus atom- und kernphysi
kalischen Untersuchungen am 
Institut gewonnenen Grundla
genkenntnisse und -erfahrun
gen wurden erfolgreich auf 
Nachbargebiete wie die Che
mie, die Aerosolphysik, die 
Ko'rrosionsforschung, Biophy
sik, , Archäologie etc. ange
wandt. Dazu gehören zum Bei
spiel Veränderungen von Fest
körperoberflächen durch Ionen
implantation, die Untersu
chung von Strahlenschäden in 
Halbleitern und Methoden zu 
ihrer Ausheilung; fern.er die 
Bestimmung von Elementkon
zentrationen und Elementver
teilungen in Gläsern, Metallen 
oder Aerosolen. So fanden 
Wissenschaftler des Instituts 
zum Beispiel, daß toxische Me
talle wie Blei im Aerosol unse
rer Luft in Frankfurt mehr als 
hundertmal häufiger vorkom
men als in alpinen Reinluftge
bieten. Mit Teilchenspurdetek ... 
toren wurde die Wirkung der 
kosmischen Strahlung auf bio
logische Objekte im Raumflug 
der Apollo-17-Mission und des 
Apollo-Sojus-Fluges unter
sucht; sie werden im SP ACE
LAB-Projekt fortgesetzt. 

Nukleare Festkörperphysik: 
Di.e Gruppe untersucht mit 
den Methoden der elastischen 
und inelastischen Neutronen-, 
Röntgen- und Gamma-Streu
ung die Dynamik und Struktur 
kondensierter Materie. Beson
ders beachtet wurden die wis
senschaftlichen Arbeiten zum 
Übergang vom nullten zum er
sten Schall. Domänenvertei
lungen bei strukturellen Pha-

senübergängen und Formge
dächtnis.effekte sind Gegen
stand der derzeitigen For
schung. Wichtige Vorausset
zungen dafür waren apparati
ve Entwicklungen hochauflö
sender Neutronen -Diffrakto
meter mit Multi-Detektorsy
stem, die Kombination der 
Mößbauer- mit der Diffrak
tionstechnik oder der Aufbau 
eines Neutronen-Bildverstär
kers. Ein wertvolles Instru
ment hierfür war der Frank
furter Forschungsreaktor, 

' nach dessen Stillegung ein Teil 
äer Arbeiten auch an die Re
aktoren in Karlsruhe und Gre
noble verlagert werden mußte. 
Eines der von Professor Fiebi
ger diskutierten Themen galt 
der Ausbildung der Studenten 
durch Forschung auf qualita
tiv hohem Niveau, das zur An
wendung von Wissen und 
Können im Beruf befähigt. 
Ausbildung "am Ort", in der 
kleinen Gruppe, wichtig für 
den Einstieg in die Forschung, 
bedarf der Ergänzung durch 
Frontforschung am modernen 
großen Gerät, beides als Teil
habe an der Faszination, die 
der Prozeß wissenschaftlichen 
Erkennens seit eh und je auf 
Menschen ausübt. 
Das Institut für Kernphysik 
hat sich deshalb intensiv an 
den Plänen für die Errichtung 
des Schwerionenbeschleuni
gers im Großlaboratorium der ' 
vor den Toren Frankfurts lie
genden GSI b.eteiligt. Er er
laubt fortges,chrittenen Stu
denten Zugang zum Frontex
periment. Gleichzeitig wurden 
die örtlichen Ausbildungs': und 
Forschungseinrichtungen des 
Instituts in Frankfurt konse
quent weiterentwickelt. Der 
Weg ist offen für den, "der im
mer strebend sich bemüht". 

Karl-Ontjes Groeneveld, 
Erwin Schopper 

besonders starken Ausdruck in 
einer gelungenen Beschrän
hung auf das Wesentliche. Ei
nen guten wissenschaftlichen 
Film muß man gern haben 
können. 
Der Mangel an Kontakt zwi
schen Autor und Zuschauer ist 
wohl das schwierigste Problem 
b.ei der Herstellung eines guten 
wissenschaftlichen Filmes. 
Einzige wirksame Abhilfe ist 
ein reichhaltiger, dem Film 
beigegebener Begleittext. Der 
Autor kann nicht wissen, wer 
sein Zuschauer sein wird; wie 
soll er dann fühlen, wie er ihn 
ansprechen kann. Versucht er 
aber, allen Zuschauern gerecht 
zu werden, oder versucht er 
gar, alles von Anfang an zu er
klären, damit keinem etwas 
unverstanden bleibt, so wird 
der Film flach und schlep
pend; niemand wird ihn mehr 
sehen wollen. Kann man sich 
einen Spielfilm vorstellen, in 
dem alles, auch jedes Mienen
spiel, schulmeisterlich erklärt 
wird? Erst der Spielraum, den 
ein guter Film der Phantasie 
gibt, macht ihn anregend, fes
selnd und belebend. 
Hohe Ansprüche stellt der Zu
schauer auch - er ist es vom 
Kino und vom Fernsehen nicht 
anders gewohnt - an die 
Technik. Im Zeitalter des Vi
deo-Booms stellt die Video
Kassette ein Maximum an Be
quemlichkeit. sowohl für die 
rasche Film-Durchsicht als 
auch für die Vorführung im 
Hörsaal dar. Allen Werbe-Slo
gans zum Trotz muß allerdings 

-gesagt werden, daß die Bild
qualität einer U-matic-Video
Kassette noch um Größ.enord
nungen von der eines 16-mm
Farbfilmes übertroffen wird. 
Zumindest gilt das für die 
Wiedergabe in einem größeren 

' Raum. 
Viele wissenschaftliche Filme 
könnten gewinnen, würden sie 
rigoroser g.eschnitten. Auch 
wenn die Bilder noch so schön 
sind, der Film darf 'nicht ste
henbleiben, schon gar nicht, 
wenn der Text ausbleibt. Der 
Zuschauer kennt hier keine 
Nachsicht: Längen werden so-

fort kritisch angemerkt. Sie 
lenken in bedauerlicher Weis.e 
vom Film-Geschehen ab. Eine 
innere Stimme scheint dem 
Zuschauer zu sagen: Da 
brauchst Du Dich nicht fesseln 
zu lassen. 
Den Text lassen die meisten 
wissenschaftlichen Filmgesell
schaften von erfahrenen Be
rufs-Sprechern vortragen. So 

, sehr auch die ' dadurch erreich
te Perfektion zu begrüßen ist 
- sie vergrößert den Abstand 
zwischen Filmautor und Zu
schau.er. Ist nicht ein gelegent
liches Versprechen eines Lai
en-sprechers durchaus ent
schuldbar, wenn der Zuschau
er dafür spürt, daß der Spre
cher seinen eigenen Stand
punkt mit innerer Überzeu
gung darzulegen versucht? 

Zusammengefaßt: Der wissen
schaftliche Film ist ein hervor
ragendes Medium zur bildmä
ßigen Darstellung ausgewähl
ter wissenschaftlicher Themen. 
Die anschauliche, zu höchster 
Abstraktion befähigte und 
doch so einfache und inhalts
reiche Sprache des Bildes ver
mag Vorstellungen auszudrük
ken und Denk-Anstöß.e zu ver
mitteln, deren die Sprache al
lein nicht fähig ist. 
Bevorzugte Aufgabe des wis
senschaftlichen Filmes ist es, 
anders nicht Darstellbares auf
zubereiten und zugänglich zu 
machen, Eindrücke zu vermit
teln, den Horizont zu erwei
tern. D.er Fachmann wird nur 
selten an einem wissenschaft
lichen Film aus seinem enge
ren Fachgebiet interessiert 
sein. Dafür ist das Medium 
Film zu schwerfällig, zu 
schnell veraltet, zu wenig 
wandelbar. Um so mehr wer
den ihn Filme aus benachbar
ten Fachgebieten interessie
ren: Sie könn.en in kürzester 
Zeit eine Vorstellung, eine er
ste Orientierung, eine Über
sicht vermitteln, die zu einem 
anschließenden Studium des 
Details anregen und dieses 
Studium auflockern und er
leichtern. 
Der wissenschaftliche Film 

INFORMATIONEN 
über wissenscbaftliche Filme 

erhält man in der Universität außerdem bei: 

Prof. Dr. Jürgen Bereiter-Hahn: 
Fachbereich Biologie,Telefon 7 98 - 23 35 
- Gesamtverzeichnis der Filme an deutschen Hochschulen" 
- Beratung bei der Planung von Filmprojekten in Zusam-

menarbeit mit dem "Institut für den wissenschaftlichen 
Film (IWF)" 

- ausführliche Unterlagen über Filme des IWF, Unter-
stützung beim Ausleihen von Filmen des IWF. 

Arbeitsgruppe Didaktik der Medizin 
am Fachbereich 19, Dipl.-Soz. Reinhard Lohölter, Telefon 
6301 -7602 
- "Katalog der ärztlichen Fortbildungsfilme" (heraw~ege?en 

von der Bundesärztekammer) und weitere Verzelchmsse 
wisse.nschaftlicher Filme 

- Beratung beim Medieneinsatz und eigene Filmproduktio
nen über medizinische Themen 

- Vorführen von Filmen im Rahmen der regelmäßig statt-
findenden Lehrveranstaltung "Der klinische Film". 

Stadt- und Universitätsbibliothek 
Lesesaal Musik, Theater, Film, Kunst, Medien 
Norbert Rücker, Telefon 7~ 07 - 244 
- Gesamtverzeichnis und Teilverzeichnisse der Filme des 

IWF 
- "Wissenschaftliche Filme" (Gesamtkatalog österreichischer 

wissenschaftlicher Filme) 
- "Der deutsche Industriefilm" (Hrsg. D.eutsche Industrie
. film-Zentrale, Köln) 

..:...- relevante Fachzeitschriften, Filmographien und ein breites 
Spektrum von Literatur über den wissenschaftlichen Fi.lm 
und seinen Einsatz in der Lehre. 

Das im Dezember erschienene "Zeitschriftenverzeichnis Thea
terwissenschaft einschließlich Film, Funk und Fernsehen" 
(DM 16,-) umfaßt auch den Bereich des wissenschaftlichen 
Films. 

Filmprojektoren 
können im Didaktischen Zentrum ausgeliehen werden bei 
Frau Joana Vinea, Telefon 7.98 - 3441. 

spricht ein breites Publikum 
an. Ein gut.er Film, der für die 
Schule gemacht ist, kann ge
nauso gut für die Hochschule 
wie für das öffentliche Fern
sehen geeignet sein (ein schlech
ter Film taugt für das eine so 
wenig wie für das andere). Das 
wissenschaftliche Niveau des 
Filmes ist nicht so eng an die 
Vorbildung der Zuschauer ge
koppelt, wie das beim gespro
chenen Wort der Fall ist: Die 
Bildersprache ist international 
und fast allen Altersstufen in 
gleicher Weise verständlich. 
An die Authentizität des Au
tors werden allerdings - an
gesichts der weiten Verbrei
'tung und Dauerhaftigkeit des 
Filmes - hohe Anforderungen 
gestellt; .er trägt die Verant
wortung. 
Eines kann der Film nicht: die 
mühsame Detail-Arbeit des 
Studierens ersetzen. Er ist auf 
Breite angelegt, nicht auf Tie
fe. Der Film kann das Studium 
bereichern und es ergänzen, er 
kann aber niemandem das ei
gene wissenschaftliche Arbei
ten, den Kern des Studiums, 
abnehmen. Darum halte ich 
auch die gelegentlich geäußer
te Meinung, d~r wissenschaft
liche Film könne Lehr-Kapazi
tl:it im Unterricht ersetzen, für 
einen Irrtum. Die eigentliche 
Bedeutung des wissenschaftli
chen Filmes liegt woanders: 
Sie hat etwas zu tun mit der 
Faszination, die von dem Zu
sammenspiel der drei Diszipli
nen Wissenschaft, Kunst und 
Technik ausgeht - erst dieses 
Zusammenspiel macht den 
Film aus. 

Werner Martienssen 
:F'orum für den wissenschaftli
chen fi'ilm, Mittwoch, den 30. 
Juni, 12.30 bis 13.30 Uhr, im 
Großen Hörsaal des Physik,ali
sehen Instituts, Robert-Maye1'
Straße 2--4. 

Tagung: 
Operations Research 
Vom 22. bis zum 24. September 
1982 findet an der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
die 11. Jahrestagung der Deut
schen Gesellschaft für Opera
tions Research statt. 
Das wissenschaftliche Pro
gramm der Tagung bietet in 
zahlreichen verschiedenen Sek
tionen und Sitzungen die 
Möglichkeit, sich über die ein
zelnen methodischen Entwick
lungen und Anwendungser
gebnisse auf den verschiede
nen Teilgebieten des Opera
tions Research zu informieren 
und den notwendigen Erfah
rungsaustausch zwischen 
Hochschule und Praxis durch 
die Diskussionen der Referat.e 
zu vertiefen. 
Erstmals wird in diesem Jahre 
ein Wettbewerb für studenti
sche Diplomarbeiten durchge
führt. Die Preisträger stellen 
die Ergebnisse Ihrer Unt.ersu
chungen in einer eigenen Sek
tion vor. 
Die örtliche Tagungsleitung 
hat Herr Professor Dr. Diet
rich Ohse (Telefon 798 I 3979) 
übernommen. 
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Studenten ·wählten Vertreter für die Gremien 
Fachbereichsräte 
FB 1: Rechtswissenschaft 
Wahlberechtigte: 3443,abgege
bene Stimmen: 962, davon gül
tig: 946, Wahlbeteiligung: 28 
Prozent. 

Es entfallen auf: 
Liste 1: Fachschaftsinitiative 
Jura, 247 Stimmen = 1 Sitz: 
Heidi Zieleniewicz. 
Liste 2: Juso-Jura-Gruppe, 229 
Stimmen = 1 Sitz: Petra Ross
brey. 
Liste 3: UNABHÄNGIGE 
FACHBEREICHSGRUPPE 
JURA. 139 Stimmen = 1 Sitz: 
Monika Becker: 
Liste 4: Ring Christlich Demo
kratischer Studenten, 331 
Stimmen = 2 Sitze: Thomas 
Pfeiffer, :Annegret Hel1nicke. 

FB 2: Wirtschaftswissenschaf
ten 
Wahlberechtigte: 3370, abgege
bene Stimmen: 975, davon gül
tig: 966, Wahlbeteiligung: 29 
Prozent. 

Es entfallen auf: 
Liste 1: Jungsozialisten-Libe
raler Hochschulverband, 227 
Stimmen = 1 Sitz: Horst Sei
ßinger. 
Liste 2: BASISGRUPPE, 153 
Stimmen 1 Sitz: Dieter 
Bram . . 
Liste 3: Ring Christlich Demo-
kratischer Studenten, 389 
Stimmen 2 Sitze: Ralf 
Heimbach, Axel Hornung. 
Liste 4: UNABHÄNGIGE 
FACHBEREICHSGRUPPE 
WIW, 197 Stimmen = 1 Sitz: 
Horst Röder. 

FB 3: Gesellschaftswissen
schaften 
Wahlberechtigte: 1778, abgege
bene Stimmen 360, davon gül
tig 337, Wahlbeteiligung: 20 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: TU WAS, 114 Stimmen 
;0= 2 Sitze: Birgit Schulz, Ste
fan Michaelis. 
Liste 2: JUSO-HOCHSCHUL
GRUPPE, 69 Stimmen = 1 
Sitz: Heinrich Krobbach. 
Liste 3: Basisgruppe "TURM
GEI-BT " , 154 Stimmen = 2 Sit
ze: Ulrike Helmer, Michaela 
Schändlinger . 

FB 4: Erziehungswissenschaf
ten 
Wahlberechtigte: 3240, abgege
bene Stimmen: 519, davon gül
tig: 494, Wahlbeteiligung: 16 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Fachgruppe Sonder
und Heilpädagogik, 270 Stim
men = 3 Sitze: Christiane 
Kolt, Stephan Zarda, Gerold 
Anthes. 
Liste 2: Linke Liste, 224 Stim
men = 2 Sitze: Helmut Dai
chendt, Uwe Wolf. 

FB 5: Psychologie 
'Vahlberechtigte: 615, abgege
bene Stimmen: 108, davon gül
tig: 102, Wahlbeteiligung: 18 
Prozent. 
Persönlichkei tswahl: 
Bruno Waldvogel, Monika 
Lammers-Goebel, Torsten 
Kunz, Günter Bononi, Francis
co .J ose Mari Lopez. 

Im Rahmen der Partnerschaft zwischen den Universitäten 
von Lyon II und FrankfUrt am MaiD. findet vom 22.-24. Juni 
1982 ein Kolloquium statt mit dem Thema 

Paris dans la litterature fran~aise et allemande 
aux 1ge et 20e sieeies. 
Es wird vom Fachbereich "Neue re Philologien" organisiert 
und findet im Vortragsraum der Stadt- und Universitäts
bibliothek statt (Bockenheimer Landstraße 134-138). Gäste 
sind willkommen, Konferenzsprache ist Französisch. 

Das Programm der beiden ersten Tage war: 

Dienstag, 22. Juni: 

15.00-18.30 Uhr: 1. Vortragsreihe, moderiert von Karsten Gar-
scha (Frankfurt) . 

15.15-16.00 Uhr: Jean-Rene Derre (Lyon): Exegese germa
nique du Paris de 1832 

16.00-16.45 Uhr: Dolf Oehler (Frankfurt): Mythologie Pari
sienne - La poesie du dernier Heine 

17.00-17.45 Uhr: Roger Bellet (Lyon): Paris et ,Tableau de 
Paris' chez Jules Valles 

17.45-18.30 Uhr: Burkhardt Lindner (Frankfurt): Paris capi
tale du 1ge siecle - Le ,Passagenwerk' de 
Walter Benj amin 

Mittwoch, 23. Juni: 

9.00-12.15 Uhr: 2. Vortragsreihe, moderiert von Michel Cor
vin (Lyon) 

9.00- 9.45 Uhr: Horst-Dieter Hayer (Frankfurt): Paris chez 
La Bruyere et chez Mercier 

9.45-10.30 Uhr: Gerhard Goebel-Schilling (Frankfurt) : La 
destruction de Paris en l'an 1980. Reverie 
s'il en faut jemais 

10.45-11.30 Uhr: Lucette Czyba (Lyon): Paris et la lorette 

11.30-12.15 Uhr: Michel Nathan (Lyon): Delinquence et re
formisme dans ,Les Mysteres de Paris' 
d'Eugen€ Sue 

Das Programm am Donnerstag, 24. Juni 

9.00-11.30 Uhr: 3. Vortragsreihe, moderiert von Karsten 
Garscha (Frankfurt) 

9.00- 9.45 Uhr: Pierre Michel (Lyon): Paris pyroscaphe -
Mythe de Paris et thermodynamique dans 
,La Fille aux yeux d 'or' de Balzac 

9.45-10.30 Uhr: Hans-Joachim Lotz (Frankfurt): L'image 
irreelle, bizarre et mythique de Paris chez 
Balzac et Baudelaire 

10.45-11.30 Uhr: Michel, Corvin (Lyon): La Ville-piege: Le 
Paris des bourgeois de Labiche 

FB 6: Religionswissenschaften 
Wahlberechtigte: 366, abgege-

. bene Stimmen: 111, davon gül
tig: 107, Wahlbeteiligung: 30 
Prozent. 

Es entfallen auf: 
Liste 1: IV im EXIL, 23 Stim
men = 1 Sitz: Martin Kalm
bach. 
Liste 2: Politische Interessen
gemeinschaft (P.LG.) am Fb 6, 
47 Stimmen = 3 Sitze: Andrea 
PischI, Marianne Hauser, Ulri- . 
ke Proft. 
Liste 3: IV, 37 Stimmen = 3 
Sitze: Gertrud Pfaff, Paul
Gerhard Roth, Elisabeth Pau
ly. 

FB 7: Philosophie 
Wahlberechtigte: 452, abgege
bene Stimmen: 67, davon gül
tig: 62; Wahlbeteiligung: 15 
Prozent. 
PersönÜchkei tswahl: 
Guidi Linser, Ralf Knerr, Lo-
thar Eichhorn. . 

FB 8: Geschichtswissenschaf
ten 
Wahlberechtigte: 851, abgege
bene Stimmen: 17.6, davon gül
tig: 172, Wahlbeteiligung: 21 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Ring Christlich Demo
kratischer Studenten, 41 Stim
men = 1 Sitz: Eva Maria Neeb. 
Liste 2: Linke Liste, 131 ' Stim
men = 4 Sitze: Martha Cas
pers, Barbara Naschke, Marie
Luise Klingelschmitt, Gerhard 
Schuck. . 

FB 9: Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften 
Wahlberechtigte: 1174, abgege
bene Stimmen: LH, davon gül
tig: 122, Wal'.lbeteillgung: 12 
Pr0~E'nt. 

Es entfaUen au.l: 
Liste 1: Musikuß, 33 Stimmen 
= 1 Sitz: Berr·d Larisch. 
Liste 2: No future, 89 Stimmen 
= 4 Sitze: Renate Nettner, 
Christiane Schwarz, Frank 
Saltenberger, Ralf Haupt
mann. 

FB 10: Neuere Philologien 
Wahlberechtigte: 3776, abgege
bene Stimmen: 608, davon gül
tig: 590, Wahlbeteiligung: 16 
Prozent. 

Es entfallen auf: 
Liste 1: Ring Christlich Demo
kratischer Studenten, 86 Stim
men =kein Sitz. 
Liste 2: Fachbereichsgrupp,e 
neuere Philologien, 504 Stim
men = 5 Sitze: Gabriele Sem
rau, Ingrid Brzoska, Marianne 
Kröger, Christof Endruweit, 
Karl-Heinz OhI. 

FB 11: Ost- und Außereuro
päische Sprach- und KuItur
wissenschaften. 
Wahlberechtigte: 212, abgege
bene Stimmen: 26, davon gül
tig: 25, Wahlbeteiligung: 12 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Maria 
Ilauski (die Liste enthieÜ kei
ne weiteren Kandidaten). 

FB 12: Mathematik 
Wahlberechtigte: 627, abgege
bene Stimmen: 196, davon gül- . 
tig: 179, Wahlbeteiligung: 31 
Prozent. 

Es entfallen auf: 
Liste 1: Fachschaftsgruppe, 121 
Stimmen 72 4 Sitze: Ursula 
Timpel, Gerd Weber, Michael 
P.eter, Bettina Helfrich. 

Liste 2: UNABHÄNGIGE 
FACHBEREICHS GRUPPE 
MATHE (Giraffen), 58 Stim
men: 1 Sitz: Harald Stripp. 

FB 13: Physik 
Wahlberechtigte: 515, abgege
bene Stimmen: 156, davon gül-

tig: 144, Wahlbeteiligung: 30 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: Heinrich 
Rudulph, ...Jochen Ellering
mann, Ansgar Felkel, Bertram 
Lenuweit, Georg PiehIer. 

FB 14: Chemie 
Vvahlberechtigte: 612, abgege
hene Stimmen: 167, davon gül
tig: 160, Wahlbeteiligung: 27 
Prozent. 
Es 0.utfallen auf: 
Liste 1: UNABHÄNGIGE 
F'ACHBEREICHSGRUPPE 
CHEMIE: 111 Stimmen = 4 
Sitze: Jürgen Lange, Renata 
Wiesner, Normann Müller, Pe
tel' Nagler. 
! liste 2: AGC, 49 Stimmen = 1 
Sitz: Cornelia Haag-Brühl. 

FR 15: Biochemie, Pharmazie 
und Lebensmittelchemie 
Vl<.lllberechtigte: 569, abgege
bene Stimmen: 105, davon gül
tig: 97, Wahlb.eteiligung: 18 
Prozent. 
Persönlichkeitswahl: J oachim 
Scriba, Roland Pfeifer, Ortrud 
Pierschala, Günter Thiess. 

FB 16: Biologie 
Wahlberechtigte: 990, abgege
bene Stimmen: 220, davon gül
tig: 200, Wahlbeteiligung: 22 
Prozent. 
Es entfallen auf: 
Liste 1: Eulen, 34 Stimmen = 
Kein Sitz. 
Liste 2: 174 Stimmen = 5 Sit
ze: Monika Schäfer, Wolfram 
Hammer, Karel Myslivecek, 
Winfri.ed Kupny, Frank Tur
ley. 

FB 17: Geowissenschaften 

\Vahlberechtigte: 357, abgege
ben Stimmen: 85, davon gültig: 
84, Wahlbeteiliguhng: 24 Pro
zent. 

Persönlich1{eltswahl: Sabine 
'Ruwwe, Ctlristaph Scllwaeppe, 
Bertram Winkler, Anni Bie
niok, Klaus Bierbaum. 

FB 18: Geographie 

\Vahlberech\:igte : 4f?2, abgege
bene Stimmf:-l1. 121, davon gül
tig: 113, \\T:.1hlbdeiligung: 25 
Prozent. 
PersönUchketi.'::; 'NHhl: Wolfram 
Aeckersberg, Brigitte Garten
meier, P8ter WaJny. Roland 
Jabnel, Peter lV~Dlkr-Haude. 

FB 19: HUmimmE'dizin 

V{ahlberechtigtc: 3727, abgege
bene Stimmen: 1077, davon 
gültig: 1060, Wahlbeteiligung: 
29 Frozent. 

Es entfallen auf: 

Liste 1: Linke Liste Medizin, 
482 Stimmen = 2 Sitze: Dieter 
Hofmeister, Carolin Hornack. 

Liste 2: Ring Christlich Demo
kratischer Studenten, 381 
Stimmen = 2 Sitze: Wolfgang 
Mondorf, Wolfgang Kühner. 

Liste 3: UNABHÄNGIGE 
FACHBEREICHSGRUPPE 
MEDIZIN (Giraffen), 197 
Stimmen 1 Sitz: Ulrik~ 
Beudt. 

FB 20: Informatik und FB 21: 
Ökonomie 

Keine Wahlen zu den Fachbe
reichsräten. 

Studentenparlament 
Liste 
Ring Christlich Demokratischer Studenten 
MSB Spartakus 

Prozent 
22,1 
6,5 

39,6 
11,5 
5,3 

15,0 

Sitze 
5 (5) . 
1 (1) 

Undogmatische . Linke/SHI 
Juso-Hochschulgruppe 
Liberaler Hochschulverband 
Unabhängige Fachbereichsgruppen 

10 (8) 
2 (3) 
1 (1) 
3 (3) 

(Die Zahlen in Klammern sind die Ergebnisse der Wahl in 
1981. Damals kandidierte noch eine Liste "Bunte Alternative 
Westend/Bockenheim, die einen Sitz im Stupa bekam.) 

Konvent der Universität 
Die Studierenden der J ohann 
Wolfgang Go.ethe-Universität 
haben ihre Mitglieder im Kon
vent neu gewählt. Von den 25 
Sitzen entfallen auf (in Klam
mern die Zahlen aus 1981): 
Liberaler Hochschulverband : 
6,2 (9,9) Prozent = 1 (2) Sitz. 
Sozialistische Kon ven ts1ni tia
tive: 30,1 (24,9) Prozent = 8 (7) 
Sitze. 
Juso-Hochschulgruppe: 15,0 
(16,7) Prozent = 4 (4) Sitze. 
MSB Spartakus: 6,8 (7,8) Pro
zent = 1 (2) Sitz. 
Ring Christlich Demokrati
scher Studenten: 24,3 (23,8) 
Prozent = '6 (6) Sitze. 
Unabhängige Fachbereichs
gruppen: 17,6 (16,9) Prozent = 
5 (4) Sitze. 

Die Wahlbeteiligung lag bei 
23,5 Prozent und war damit 
knapp 5 Prozent geringer als 
im Vorjahr. 

Der Konvent der Universität 
hat insgesamt 90 Mitglieder. 
Davon entfallen auf die Pro
fessoren 35, ' die Studenten 25, 
die wissenschaftlichen Mitar
beiter 20 und die sonstigen 
Mitarbeiter 10. Professoren, 
wissenschaftliche und sonstige 
Mitarbeiter wählen ihre Ver
treter alle zwei Jahre, die Stu
denten jährlich. 
Zu den Aufgaben des Kon
vents gehören die Wahl des 
Präsidenten und des Vizeprä-

sidenten, der Erlaß und die 
Änderung einer Grundord:" 
nung, die Behandlung von 
hochschulpolitischen Grund
satzfragen und die Entgegen
nahme und Beratung des Re
ch.enschaftsberichts des Präsi
denten. 
Die neu gewählten studenti
schen Mitglieder im Konvent 
sind: 
Liberaler Hochschulverband : 
Peter-Jörg Hoffmann (FB 7). 
Sozialistische Konventsinitia
tive: Wilfried Geipert (FB 3), 
Ernst Szebedits (FB 4), Bernd 
Messinger (FB 4), Uwe Müller 
(FB 2), Ulrike Bauer (FB 3), 
Helmut Altenhof.en (FB 3), Mi
chael Klein (FB 4), Wolfgang 
Röckel (FB 2). 
Juso-Hoch.schulgruppe: Petra 
Rossbrey (FB 1), Hanno Loewy 
(FB 10), Klaus Tille (FB 2), 
Herbert Brücker (FB 3). 
MSB Spartakus: Francisco 
Mari Lopez (FB 5). 
Ring Christlich Demokrati
scher Studenten: Thomas 
Pfeiffer (FB 1), Dagmar Stein
brink (FB 2), Ralf Heimbach 
(FB 2), Sigrun Banzer (FB 19), 
Jürgen Lenz (FB 2), Angelika 
Matzke (FB 10). 
Unabhängige Fachber.eichs
gruppen (Giraffen): Reiner J. 
Löffler (FB 3), Ulrike Beudt 
(FB 19), Werner Ruhl (FB 2) , 
Torsten Schmitt-Thomas (FB 
21), N?rman Müller (FB 14). 
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Neue Professoren 
Fachbereich 
sensehaften 

Erziehungswis-

Dr. Gisela Zenz, Professor (C 3) 
für Sozialpädagogik 

Frau Professor Z.enz studierte 
Rechtswissenschaft und 'Psy
chologie in Münster, Freiburg, 
Berlin und Hamburg. Nach 
dem ersten und zweiten juri
stischen Staatsexamen promo
vierte sie zum Dr. jur. mit ei
ner rechtsvergleichenden Ar
beit. Seit 1970 war sie zunächst 
Assistentin, dann akademische 
Rätin am Fachbereich Rechts
wissenschaft der Universität 
Frankfurt. Gleichzeitig ließ sie 
sich am Sigmund-Freud-Insti
tut psychoanalytisch ausbil
den. 

1978 habilitierte sich Frau Pro
fessor Zenz mit einer Arbeit 
über rechtliche, soziale und 
psychologische Aspekte ' der 
Kindesrnißhandlung ("Kirides
mißhandlung - und Kindes
recht", Frankfurt 1979). Seit 
dem. Sommersemester 1982 hat 
sie eine Professur am Fachbe...; 
reich Erziehungswissenschaf
ten der J ohann Wolfgang Goe
the-Universität. Schwerpunkt 
ihrer Arbeit ist "Jugend.:. und 
Sozialhilfe unter besonderer 
Berücksichtigung rechtlicher 
Gesichtspunkte" . 

Die Lehrtätigkeit in den letz
ten Jahren lag vor allem im 
Bereich des Familien- und Ju
gendrechts (für Juristen sowie 
für Sozialarbeiter in neben
amtlicher Dozententätigkeit an 
der Frankfurter Fachhoch
schule für Sozialarbeit). Dane
ben erfolgte die Supervlsion 
für Sozialarbeitergruppen und 
die Fortbildung von Richtern, 
Referendaren und Sozialarbei
tern. 

Professor Gisela Zenz beteiligt 
. sich an verschi.edenen For

schungsprojekten zur Justiz
forschung, insbesondere zur 
rechtlichen Bewältigung psy
chologischer Probleme des 
"Kindeswohl". Ihre Veröffent
lichungen behandeln v()r allem 
familienrechtliche Fragen. 

liehen. Einen Ruf an die Penn
sylvania State ' University 
lehnte Professor Herrmann ab. 

Seit 1. Januar 1982 ist Profes
sor Herrmann an der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
tätig . . Die Forschungsarbeiten 
seiner Arbeitsgruppe sind auf 
dem Gebiet der präparativ und 
reaktionsmechanistisch ausge
richteten metallorganischen 
Chemie angesiedelt und befas
sen sich 'insbesondere mit der 
Komplexsta bilisierung hochre
aktiver Spezies (z. B. Methy
len, CH2; Methylidin, CH) so
wie mit dem Reaktionsverhal
ten diese Fragmente enthal
tender Komplexverbindungen. 
Das während der Habilitation 
gefundene Synthesepotential 
der Dlazoalkane in der Orga
nometall-Chemie nutzend, 
werden die meisten neuen 
Kompl.exe mit Hilfe von ali
phatischen Di.azo\'erbindungen 
synthetisiert. Für die Handha
bung der meist l;xft·· und hy
drolyseempfindlichen Produk
te ist ein~ spezielle Arbeits
technik erforderlich, die rigo
rosen Ausschluß .von 02 und 
H20 ermöglicht. Die Reinigung 
der in der Regel unpolaren, 
fl;.ic:htigen Verbindungen er
folgt durch Destillation, Säu
lenchromatographie, Vakuum-

Fachbereich Chemie suLlimation und Tieftempera
turkristallisation Die Konsti

Dr. Wolfgang A. Herrmann, tutionszuordnung und Struk
Professor (e 4) für Ano1'gani- turermittlung erfolgt mit Hilfe 
sehe Chemie. spektroskopischer Methoden 

(IR l-NMR 13C-NMR Mas
Professor Herrmann, geboren flen~pektroskopie) und' häufig 

- 1948 in Kelheim/Nieder- zusätzlich durch Röntgen-
b~yern, s~l,ldi.e:r:te ab 1967 mit strukturanalysen, letztere wer
emem Stlp.endn~m des Casa-' den von den Arbeitsgruppen 
n~~werks Cheml~ a~ ,?er , TU,.! \ l\L L. Ziegler (Heidelberg), I. 
Munchen, wo er lW \fmter:se,- ,I ; Berrial (Houston Texas;'USA) 
mest~r 1968(69 das Vore~,am~n . ' J. AtwooJ (Tus~alosa, Alaba~ 
{md 1m Sommersemester 1970 m<.t/USA), B. L. Haymore 
das Haupt~xamen .ablegt~. (Bloomington, Indiana/USA), 
1970/71 s.chn.~b er seme 1?1- C. Krüger (MPI Mülheim! ' 
plüm~rbeIt ube:r: "Phosphm- Ruhr) sowie D. Clemente (Pa
Komplexe des Dlman.gandeca- dova/Italien) durchgeführt. ' Im 
carbonrls und der Tns (cycl~- speziellen erfolgt die Charak
pentadle?-yl)-Ko.mplexe .. ' d:; terisierung der Komplexver
Lanthamden und ActImden. bindungen durch Neutrünen-
1973 promovierte ~rofe~s~r beugungsanalyse (T. F. 
Herrmann an .der Umyerslt~t Koetzle, Brookhaven National 
~el,ensb~rg m~t der Dlss~rta- Laboratory, N.ew York/USA). 
tt.ün "Prapar~t1v.e, spektrosko- In Zusammenarbeit mit B. E. 
pIsehe und kmetIs.che Unte~su- Geiger (Burlingtün, Vermont! 
chunge~ an .ophs.c,h aktIven USA) werden' elektrochemische 
q~3.drat~sch-pyramldalen und Untersuchungen durchgeführt. 
oktaednschen Metallkomple-
Xt'n'. Ebenfalls in Regensburg 
habilitierte er sich mit der Ar
beit: "Ofganometall-Synthesen 
mit Diazoalkanen." Im Fe
bruar 1978 wurde er zum Pri
vatdozenten ernannt. 

Ein Forschungsaufenthalt bei 
Professor P. S. Skell an der 
Pennsylvania Stilte University 
in den Jahren 1975/76 wurde 
durch ein Stipendium der DFG 
finanziert. 

1979 wurde Professor Herr
mann auf eine Professur (C 3) 
an der Universität Regensburg 
berufen. Im gleichen Jahr ' er
hielt er den Chemie-Preis der 
Götting,er Akademie der Wis
senschaften. Außerdem wurde 
ihm das Karl-Winnacker-Sti
pendium der Hoechst AG ver-

Die in 4 Übersiehtsartikeln und 
ca. 110 Originalpublikationen 
niedergelegten sowie in ca. 70 
Vorträgen zusammenfassend 
dargestellten Ergebnisse krei
sen folgende Poblemstellungen 
ein: 

1. Komplexstabilisierung, 
Strukturchemie und Reaktivi
tät von I-l-Methylen-Komple
xen. 

2. Metallorganische Aspekte 
der Fischer-Tropsch-Synthese. 

3. Aktivierung von Kohlemon
oxid. 

4. Organometall-Chemie unge
\vöhnlicher Liganden. 

5. Komplexehernie der Kumu
lene und Heterokumulene. 
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Personalien " ~~. :.'. 

Geschichtswissenschaften 
Privatdozentin Dr. Charlotte 

. Warnke (Historischees Semi
nar! Abt. Osteuropäische Ge
schichte) hielt im Rahmen ei
nes Colloquiums zur Wirt
schafts- und Sozialgeschichte 
an der Freien Universität Ber
lin im Juni einen Vortrag über 
das Thema "Landwirtschaftli
che Überschußproduktion in 
Osteuropa im Mittelalter und 
in der frühen Neuzeit". 

Klassische Philologie und 
K unstwissens'chaften 
Professor Dr. Thomas Beran 
(Archäologisches Institut) hat 
am 7.5.1982 im Römisch-Ger
manischen Museum in Köln 
einen Vortrag "Länder der Bi
bel" aus Anlaß der Eröffnung 
der gleichnamigen Ausstellung 
gehalten. ' 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen
schaften 
Prüfessor Dr. Ekkehard May 
sprach am 8. Juni 1982 auf 
Einladung des japanischen 
Kulturinstitut~s in Köln üher 
"Die japanische Literatur. 
Probleme ihrer Vermittlung". 
Die japanologische Abteilung 
erhielt im Rahmen des "Libra
ry Support Program" der Ja
pan Foundation (Kokusai ko
ryu kikin) in Tokio eine Buch
spende im Wert von Yen 
300 000 (ca. DM 2910,-). 

Physik 
In einem Telegramm, unter
zeichnet von den Prüf.essor.en 
Agodi, Migneco, Papalardo, 
Rubbino haben die mit dem In
stitut für Kernphysik befreun
dete Universität Catania (Sizi
lien) und das Centro Siciliano 
di Fisica Nucleare GlÜckwün..; 
sehe zur 25-Jahr-Feier des IKF 
übermittelt. 

* Prof. Dr. Walter Greiner 
(Theoretische Physik) hielt ei
nen Hauptvortrag über "Nu
elear hydrodynamics in rela ti
vistic heavy ion collisions" auf 
der International Conferenc,e 
on Selected Aspects of Heavy 
Ion Reactiüns (ICOSA,HIR) 
(vom 3. bis 7. Mai) in Saclay/ 
'Frankr-eich. 

in Johannesburg/Südafrika. Im 
Anschluß an das Symposium 
wurde ihm, wie auch den ame
rikanischen Physikern D. A. 
Bromley (Yale University) und 
Charles D. Moak (Oak Ridge 
National Laboratory), aus An
laß des 60j ährigen Bestehens 
der University of the Witwa
tersrand die Würde eines 
"Doctor of Science honoris 
causa" verliehen. Es ist die 
höchste Auszeichnung, die die
se Universität vergeben kann. 

* Prof. Dr. Bernd Müller (Theo-
retische Physik) wurde zu ei
nem Hauptvortrag über "Ad
vances in QED of strong 
fields" auf der International 
Conference on X-Ray and 
Atomic Inner-Shell Physics 
(23. bis 27. 8.) in Eugene, Ore
gon (USA), eingeladen. 

* 
Privatdozent Dr. Gerhard Soff 
(Theoretische Physik) wurde 
zu einer Serie von Vorträgen 
über "Heavy iün atomic phy-
8ics" auf der International 
Conference on "Atomic Phy
sics üf Highly Ionized Atüms" 
(7. bis 18.6.) in Cargese/Frank
reich eingeladen. 

*, 
Dr. Horst Stöcker (Theoreti-
sche Physik) hält auf der 3rd 
International Conference on 
Nuclear Reaction Mechanisms 
(14. bis 19. 6.) in Varenna/Ita
lien einen eingeladenen Vor
trag über "Advances in the 
theoretical description üf rela
tivistic heavy ion collisiüns". 

* ;Privatdozent Dr. Gerhard Soff 
(Theoretische Physik) hält .ei
nen Hauptvortrag über "Elec
tron excitation and positron 
emission in quasimolecular 
collisions of very heavy ions" , 
auf der International Confe
rence on "Fundamental Pro
cesses in Energetic Atomic 
Collisions" (20. 9 bis 1. 10.) in 
Mara tea/Italien. 

* Dr. Horst Stöcker (Theoreti-
sche Physik.) wurde zu einem 
Symposium über "Nucleus 
Collision" (25. 6. bis 1. 7.) in 
Dubna/UdSSR zu einem Vor
trag über "Theory on high 
energy nuclear reactions" ein
geladen. 

* * Prof.. · Dr. Johann Rafelski Dr. Joachim Reinhardt (Theo-
. (Theoretische Physik) hielt ei- retische Physik) hielt sich im 
nen Plenar-Vortrag über März 1982 für ca. zwei Wüchen 
"Seltsame Teilchen" auf dem. . am Oak Ridge National Labo-
In tern,atiünalen Symposium '" i 

über "Quark Matter Formation , I" ---------------

and Heavy I(m Collisions" " 
. (vom 9. bis 13. 5.) in Bielefeld. . Wochenseminar 

* PrOf. Dr. J oachim A. Maruhn 
(Theoretische Physik) wurd.e 
zu einem Hauptvortrag über 
"The general collective model" 
auf der Conference on Dyna
mies üf Nuclear Collective Mo
tion (vom 6. bis 10. 7.), Mt. Fu
ji/Japan, eingeladen. 
, * 
Prof. Dr. Walter Gr.einer 
(Theoretische PhySik) hielt ei
nelt größeren Vortrag über 
"Quantum Electrodynamics of 
strong fields" auf dem Inter
national Symposium on Mo
dern Physics (vom 6. bis 9. 5.) 

Öffentliche Vol'tragsreihe: 

für Sekretärinnen 
Der Berufsverband der Hoch
schulsekretärinnen e. V. ver
anstaltet vom 29. August bis 3. 
September ein Wochensemi
nar zum Thema "Verständ
nis und Selbstverständnis. Hil
fen zur besseren Bewältigung 
des Arbeitsalltags". 
Die Kost.en für Seminar, Un
terbringung und Verpflegung 
betragen 100 Mark. Weitere 
Auskünfte und Anmeldung 
bei: Berufsverband der Hoch
schulsekretärinnen, Postfach 
703, 3000 Hannover 1. 

Allerhand Goethe 
Seine wissenschaftliche Sendung 
aus Anlaß des 150. Todestages 

23. Juni Martin Christadler: 
Schock der Erfahrung: Goethes "Wilhelm 
Meister" und die amerikanische Romantik 

30. Juni Norbert Altenhofer: 
"Geistiger Handelsverkehr", Poetik und 
Hermeneutik beim späten Goethe 

Die Vürtr~ge finden um 18 Uhr in der Aula statt. 

. . ' 

ratOl'y in Oak Ridge/Tennessee 
und an der Vanderbilt Univer
sity in Nashville/Tennessee 
auf. Er hielt dort eine Reihe 
vün Vorträgen üb.er "Positron , 
emission in heavy ion ' colli
sions". 

* Prüf. Dr. Walter Greiner 
(Theoretische Physik) hat in 
der zweiten Juni-Woche insge
samt vier Vürträge auf dem 
NASI über "Fundamental 
aspects in heavy ion physics" 
gehalten. Das NASI fa\ld in La 
Rabida/Spanien statt. Im An
schluß daran sprach er auf der 
Jahrestagung der Portugiesi
schen Physikalischen Gesell
schaft in Coimbra!Portugal 
über "The decay of the va
cuum and the possible obser
vation of giant nuclei". 

* Dr. Horst Stöcker (Theoreti-
sche Physik) hat den an ihn 
ergangenen Ruf auf eine tenu
re-track professorship der Mi
chigan State Univ.ersity in East 
Lansing!Michigan angenom-
men. 

* Prof. Dr. J ohann Rafelski 
(Theoretische Physik) hielt ei
nen Plenarvortrag über "Bil
dung und Beobachtung des 
Quark-Gluon Plasmas" auf der 
internationalen Tagung "Ren
contre de Moriond" (20. bis 26. 
3.) in Les Ares/Frankreich. 

, * 
Prof. T. Pinkston von der Van-
derbilt Uriiversity in Nashvil
le/T-ennessee verbringt einen 
dreimohatigen Aufenthalt als 
Gastprüfessor am Institut für 
Theoretische Physik. 

* Prof. Maurizi Consoli von der 
Uni versität Catania/Sizilien 
verbringt während des Som
mersemesters einen sechswö
chigen Forschungsaufenthalt 
am Institut für Theoretische 
Physik. 

* Prof. R. Y. Cusson von der Du-
ke University in Durhaml 
N orth Carolina hält sich für 
drei Münate als Gastprofessor 
nrll Institut für Theoretische 
Physik auf, um Forschungen 
auf. dem Gebiet der Schw.erio
nenphysik durchzuführen. 

* Prof. A. Sandulescu und Dr. V. 
Ceausescu vom Institute for 
Physics , Bukarest!Rumänien 
verbringen einen zweimünati
gen Forschungsaufenthalt am 
Institut für Theüretische Phy
sik im Rahmen eines Kollabo
rationsvertrag.es mit dem In
stitut für Atomphysik in Ru
mänien . 

Biochemie, Pharmazie und Le
bensmittelchemie 
Professür Dr. Herbert Oel
schläger und Privatdozent 
Dr. Henning Blume nahmen in 
der Zeit vom 24. bis 27. 5. 1982 
am 4. International Sympo
sium ün Biüpharmaceutics and 
Pharmacokinetics in Strbske 
Pleso, Tschechoslowakei, teil 
und hielten die folgenden Vor
träge: 
Metabolism of the Lipid-lüw
ering Drug Etofibrate (Oel
schläger) pnd Uptake and Rate 
of Metabülism of N,N-Dime
thylamphetamine by Rat Liver 
Mitochondria (Blume). 

Humanmedizin 
Die ' Mitgliede:r;v.ersammlung 
der Medizinischen Gesellsch,aft 
hat Professor Dr. med. Wil
helm Schoeppe, Geschäftsfüh
render Direktor des Zentrums 
der Inneren Medizin, zum Vor
sitzenden gewählt. Ferner hat 
die Eurotransplant-Foundation 
Professor Dr. Schüepp.e zum 
Mitglied des Board (Präsi
dium) der Eurotransplant
Foundatiün gewählt. 

* Dr. med. Jürgen Eberhard 
Scherberich, Zentrum der In
neren Medizin, wurde der Vül
hard-Preis für 1981 verliehen. 
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Neue Schwerpunktprogramme der DFG 
In den zur Zeit rund hundert 
Schwerpunktprogrammen der 
DFG arbeiten Forscher aus 
verschiedenen wissenschaftli
chen Institutionen im Rahmen 
einer vorgegebenen Thematik 
für eine begrenzte Zeit zusam
men, und zwar jeder in seiner 
Forschungsstätte. Der Senat 
der DFG hat jetzt die Einrich
tung von vier neuen Schwer
punktprogrammen -beschlos
sen. 

Entwicklung eines integrier
ten Systems der Pflanzenpro
duktion unter Beachtung öko
nomischer und ökologischer 
Aspekte des Pflanzenschutzes 
imWeizen. 

Mit diesem Programm sollen 
neue Grundlagen für ein Mo
dell geschaffen werden, das al
le wirtschaftlich, ökologisch 
und toxikologisch vertretbaren 
Methoden in möglichst guter 
Abstimmung aufeinander ver
wendet, um Schadorganismen 
unter der wirtschaftlichen 
Schadensschwelle zu halten. 
Dabei steht die bewußte Aus
nutzung natürlicher Begren
zungsfaktoren im. Vorder
grund. Zu der Überlegung, 'wie 
der Einsatz von Pflanzen-' 
schutzmitteln in vertretbaren 
Grenzen gehalten werden 
kann, um langfristig nicht völ
lig auszuschließende negative 
Auswirkungen im Agrarökosy
stem zu verhindern, zwingen 
sowohl ökonomische als auch 
ökologische Gründe. 

Molekularbiologie der höheren 
Pfla.nzen 
M~t dem Schwerpunktpro
gramm "Molekularbiologie der 
höheren Pflanzen" wollen Bio
logen und Gen-Forscher in 
bisher noch nicht erschlossene 
Gebiete vorstoßen. Die Mole
kularbiologie der 50er und 60er' 
Jahre war durch das Studium 
der Bakterien geprägt und 
führte zu den entscheidenden 

neuen Einsichten in der Biolo
gie, zum Beispiel zur Kenntnis 
d'es genetischen Code. Die 70er 
Jahre brachten mit einer un
vorhergesehenen Ausweitung 
der biochemischen Techniken 
die Möglichkeit, an tierischen 
Zellen weitaus komplexere 
Genomen zu studieren. Das 
Studium der Pflanzen mit mo
lekularbiologischen Methoden 
trat zunachst gegenüber dem 
der 'riere in den Hintergrund, 
u. a. deshalb, weil einige Be
sonderheiten der Pflanzenzel
len, wie Zellwand und lange 
Generationszeit, ihre Erfor
schung erschwerten. In letzter 
Zeit wurden Möglichkeiten er
öffnet, Techniken der Moleku
larbiologie auch auf die Pflan
zen zu übertragen, was augen
blicklich weltweit zu einem 
stürrriischen Anwachsen pflan
zenmolekularbiologischer For
schung führt. Von besonderer 
Bedeutung ist diese Entwick
lung deswegen, weil 'die Fähig
keit zur Erzeugung fruchtba
rer Nachkommen aus Kreu
zungen zw'ischen verschiede
nen Arten un<;l Gattungen bei 
Pflanzen weiter verbreitet ist 
als bei Tieren. Bereits jetzt 
zeigen sich Möglichkeiten der 
Anwendung auf dem Gebiet 
der Züchtungsforschung und 
damit der Ernährung. Grund
sätzlich sind Pflanzen mittels 
der Photosynthese zu Energie
gewinnung fähig; auch dieser 
Vorgang soll in der Schwer
punktprogramm näher er
forscht werden. 

Das Slielett d~r Zelle 
Die Funktion des "Zytoske-, 
fetts", also des Skeletts der 
Zelle, soll in einem weiteren 
neuen Schwerpunktprogramm 
mit Hilfe morI2hologischer, 
biochemischer, biophysikali
scher und pnysiologischer Me
thoden untersucht werden. 
Forschungen in den letzten 
Jahren haben gezeigt, daß die 

, 
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Passagen 
Colloquium zum 90. Geburtstag Walter Benjamins' 

und zunl Erscheinen des Passagen-Werks 
. , 1. J .uU 1982 ' 

i8.00~21.0Q .Uhr" HÖ~~aalgehäude H VI' 
'. . ' Eröf:fn;ung, des , Colloquiums , 

Le~ Löwenthai, Die I'n:e~gritär des Intellektuellen. 
Zum And~nken Walter Benjamins 

Rolf Tiedemann, Dialektik im Stillstand. 
, Einleitung in das "Passagen-Werk'! 

. Burkhardt Lindner, Die Kindheit, der Flaneur und 
die Phantasmß.gorien der Großen Stadt. 

Konstruktionspunkte des "Passagen-Werks". 

2. Juli 1982 
9.00-11.30 Uhr Hörsaalgebäude H I 

Irving Wohlfahrt, "Immer radikal, niemals konsequent". 
Zur theologisch-politischen Ortsbestrmmung Benjamins 

Wolfgang Fritz Haug, Di~ dunkle Klarheit des 
Marxisten Walter Benjamin 

. Diskussion 
13.00-1.4.30 Uhr I:lörsa'algebäude H I 

Jörg Drews, Walter Benjamin als Rezensent 
W. Martin Lüdke, Mit dem "Zauberstab". 

Strategien des Literaturkritikers. 
Diskussion 

15.00---"-18.00 Uhr Hörsaalgebäude H I 
Peter Bürger, Antithese und Bruch. 

Walter Benjamin und die Krise der bürgerlichen Kunst. 
Hermann Schweppenhäuser, Kunst - eine unvollendete Weise 

Bestimmter Negation des Historischen und des Mythischen 
Karl Heinz Bohrer, Schein und Chok. 

Zur esoterischen Ästhetik Walter Benjamins 
Diskussiolil 

3. Juli 1982 
Im Anschluß an die öffentlichen Vorträge und Dikussionen 

findet in den Räumen des Fachbereichs Philosophie 
tlO.00-12.30 Uhr und 14.00-17.00 Uhr) ein Forschungsseminar 

zu Benjamin *tatt. 

,(~ähere Auskünfte über Prof. Dr. Burkhardt Lindner, Instituf 
rur Deutsche Sprache und Literatur I, Georg-Voigt-Straße 12) 

Zellen von Menschen, Tieren 
und Pflanzen weit komplexer 
gebaut sind, a1s bisher ange
nommen wurde. Das Zytoske
lett steuert grundlegende zell
biologische Prozesse wie die 
Beweglichkeit der Zellen, die 
Differenzierung und die Be
fruchtung. Praktische Bedeu
tung gewinnen die Arbeiten zu 
diesem Thema bereits in der 
Tumordiagnostik und in der 
prä na talen Diagnostik. 

Gehirnvorgänge und menschli
ches Verhalten 
Die "Physiologische Psycholo
gie des Lernens" - Thema des 
vierten neuen DFG-Schwer
punktprogramms unter
sucht die körperlichen Grund
lagen von Prozessen, die für 
die erfahrungsbedingte Auslö
sung und Veränderung von 
Verhalten grundlegend sind. 
Aus der Erforschung der 
Wechselbeziehungen zwischen 
Gehirnvorgängen und Prozes
sen der Verhaltensänderung 
erhofft sich die Psychologie 
wichtige Aufschlüsse über ele
mentare Mechanismen, die et-

. wa für die allgemeine Verhal
tenstheorie, für das Verständ
nis der Entstehung von Ver
haltensstörungen und von ve1"
haltensbedingten Interaktions
prozessen zwischen Organis
mus und Umwelt wichtig sind. 

N eues Förderungs
programm: 
Forschungen zum deutschen 
~iderstand 1933 bis 1945 

Das Kuratorium der Stiftung 
Volkswagenw.erk hat in seine'r 
Sitzung im März das Pro
gramm "Forschungen zum 
deutschen Widerstand 1933 bis 
1945" eingerichtet. Das Pro
gramm ist begrenzt (Ausstat
tung: DM 1,2 Millionen). 

Nähere Auskunft: Referat für 
Wissenschaftsberichterstat
tung, Gisela Rietbrock, Telefon 
798-3266. 

Kulturgut-Schwerpunkt 
beendet 
Die Stiftung Volkswagenwerk 
hat den Schwerpunkt "Erfas
sen, Erschließen, Erhalten von 
Kulturgut als Aufgabe der 
Wissenschaft" am 1. 4. 1982 be
endet. Die .: Stiftung ,teilte ' mit, 
daß ·dies nicht den Rückzug 
aus der Förderung kulturwis- . 
senschaftlich~r Dokumentation 
bedeute. Angesichts der Flut 
von Anträgen sei eine Konzen
tration der Förderung geboten. 
Begrenzte Efnzelprojekte seien . 
in Vorbereitung. 

Oce-van der Grinten
Preis 1983 
Dieser Preis wird verliehen 
für wissenschaftliche Arbeiten 
öder andere adäquate Leistun
gen, die als , Thema den Um
weltschutz oder die Erfor
schung seiner Grundlagen ' ha
ben, einschließlich Arbeiten, 
die die Wiedergewinnung von 
Rohstoffen aus Abfällen oder 
die Energiesicherung behan
deln. 
Schwerpunkte der Ausschrei
bung für das Jahr 1983 sind 
Themen aus dem Bereich der 
Lärmbekämpfung sowie der 
Gewinnung von Energie aus 
Biomasse. 

Dotiert ist der Preis mit insge
samt DM 50 000,- (davon DM 
15000,-' für Schülerarbeiten). 

Bewerber müssen die Arbeiten 
bis zum 31. 12. 1982 eingereicht 
haben. Weitere Informationen 
bei: Oce, Solinger Str. 5, 4330 
Mülheim, Tel: (0208) 4435-1. 

Keine Mieterhöhung 
Am 24. Mai 1982 wurde im 
Friedrich-Dessauer-Haus ein 
Richtf.est in Anwesenheit des 
Staatssekretärs Lenz vom Hes
sischen K ul tusmihisteri um 
und des Universitätspräsiden
ten KeIm gefeiert. Der Erwei
terungsbau des Wohnheims 
(196 Wohneinheiten), welcheF : 
aus öffentlichen Geldern Jinan": 
ziert wurde, war soweit fertig. 
All dies stand in den Zeitun
gen und ist der Öffentlichkeit 
bekannt. Es gibt aber auch die 
andere Seite der Medaille, die 
den . meisten Studenten und 
Universitätsangehörigen noch 
unbekannt ist. Zur Informie
rung der universitären Öffent
lichkeit soll dieser Artikel bei
tragen. 

~ Im Friedrich-Dessauer-Haus 
bestehen seit Jahren Mei-

' nungsverschiedenheiten zwi
schen den Studenten und dem 
Träger des Hauses "Bauverein 
Katholische · Studentenheime 
e. V.". In der letzten Zeit pas
sierte einiges, was beiden Sei
ten unangenehm ist. Einerseits 
beabsichtigt der Bauverein 
während des Sömmerseme
sters 1982 die Mi,ete um DM 
37,50 (!) zu erhöhen; die stu
denten sollen demnach 197,50 
DM für ein Einzelzimmer zah
len statt wie bisher 160 DM. 
Andererseits gab eine Bewoh- / 
nergruppe des Heimes eine 
~Oseitige ' InformationsQro
schüre, die "Heimkorrespon~ 
denz Nr.2", heraus. Dieses 
Heft enthält viele kurze Arti
kel über die Lage im Wohn
heim und den Forderungskata
log der Studentischen Vertre
tung. Die Stud~ntische V~rtre
tung stellte am 24.2. 82 einen 
Forderungskatalog auf, der 
später um drei Forderungen 
ergänzt wurde. Dieser 'Katalog
besteht. zur Zeit aus 28 Forde
rungen, welche dem Bauverein 
seit Jahren bekannt sind. 
Trotzdem wurde ·bisher keine' 
einzige Forderung der Stud~n-. 
ten erfüllt. ' Die wichtigsten 
Forderungen der' Studenten 
sind die folg.enden: 
-:.- Einhaltung der Satzung des 
Bauvereins. 
- Einhaltung der Geschäfts
ordnung der Mietvertragskom-. 
mission. 
- Klärung der rechtlichen La
ge im Dessauer-Haus. Veröf
fentlichung aller Unterlagen, 
die eine Trennung desl Heimes 
in studentische und "nichtstu
dentische" Bereiche und eine 
Privatvermietung .erlauben. 
- Abschaffung der Trennung 
des Hauses in studentische und 
~,nichtstudentlsche" Bereiche . 
-:- -Abschaffung der Privatver
mietung. 
- Abschaffung der Gastmiet
verträge während der Vorle
sungszeiten. Im Winterseme-' 
ster 1981/82 wurden" vom Ge
schäftsführer unter Umgehung 
der Mietvertragskommission 
ca. 30 Zimmer an "Gäste" 
während der Vorlesungszeiten 
vergeben. 
- Abschaffung der Vereinba
rung des Bauvereins mit der 
o.tto-Benecke-Stiftung, _ durch 
welche unter Ausschaltung der 
Mietvertragskommission 10 

. Zimmer der Stiftung zur V.er
fügung der Stiftung gestellt 
werden. 
- Regelmäßige Einberufung 
des Kuratoriums. Das Kurato
rium ist ein beratendes Gre
mium, welches den · Vorstand 
des Bauvereins in allen Fragen 
von grundsätzlicher Bedeu
tung berät. Es besteht aus 
neun Mitgliedern: zwei Stu
denten, zwei Vertretern der 
Universität Frankfurt, 3 Ver
tretern des Bauvereins, 1 Ver
treter der KSG, 1 Vertreter des 
Bischofs von Limburg. Das 
Kuratorium wurde seit 1974 
nicht einberufen. 
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- Entfernung der individuel
len Stromzähler, die probewei
se ohne Wissen der betroffe
nen Bewohner und der Stu
dentischen Vertretung in ei
nem Flur vom Wohnblock D 
installiert wurden. 

Vergabe der Gemein
schaftsFäume durch die Stu
dentische Vertretung, wie bei 
den Heimen des Studenten
werks. 
- Abschaffung der (ohnehin 
autOmatischen) "Verlängerun
gen" der für sechs Monate gel
tenden Mietverträge. Ein 
Wohnrecht ist regulär für drei 
Jahre gedacht, jedoch müssen 
die Mietverträge alle sechs 
Monate verlängert werden. 
- Erstellung einer Warteliste 
in numerischer Reihenfolge, 
welche ins Protokoll der Miet
vertragskommission aufgenom
men werden soll. 
- Abschaffung der jetzigen' 
Form des Bettwäschetausches 
wobei die Zimmer durch Be~ 
auftragte des Geschättsführers 
betreten werden, und Ersetzung 
dieser Regelung durch zentrale. 
Ausgabe der Bettwäsche wie i 

hei den Heimen des Studen
tenwerks. 
- Änderung des Paragraphen 
19 des Mietvertrages, wodurch 
dem Geschäftsführer oder des-

Sprachlabor 
Der Englisch-Einstufungs
test für Hörer aller Fachbe
reiche findet am 29. Juni 
von 16.30 bis 17.15 Uhr im 
Hörsaal 122, Turm, statt. 

* Die Öffnungszeiten des 
Sprachlabors in der vorle
sungsfreien Zeit vom 5. Juli 
bis 1. Oktober sind: mon
tags und mittwochs von 14 
bis 17 Uhr und freitags von 
10 bis 13 Uhr. 

sen' Beauftragten unangemel
detes Betreten der Zimmer j e
derzeit zwischen 8 und 16 Uhr 
erlaubt ist. 
- ' . Volle Informationsrechte 
für die Studentische Vertre .... 
tung und für die Mi tglieder 
des Kuratoriums in allen An
gelegel).heit.en , des Wohnhei
mes. Kopien aller wichtigen 
Unterlagen ' für die Studenti
sche Vertretung und alle Mit-

. glieder der Kuratoriums, nä'm-, 
lieh des Jahresberichtes, 'des ' 
Rechnungsberichtes, der Pro:.,. · 
tokolle der Mitglfederver-' 
sammlungen des Bauvereins, 
des .Jahresvoranschlags, des 
Stellenplans, des Jahresab-:
schlusses nebst Erläuterungen. ' 
- Übergabe von Kopien der 
.Jahresberechnungen der Miet
unterlagen an die Studentische 
Vertretung (Wirtschaftlich
keitsberechnung, Kalkulation, 
Heizungskostenberechnung, 
Versorgungskostenberechnung, 
Verteilungsschlüssel). Es ist. 
bemerkenswert, daß keine. 
Versorgungskosten erstellt wer
den. 
Eine begrenzte Anzahl der 
.,Heimkorrespondenz Nr.2" ist 
noch vorhanden. Wer sich aus
führlich über das Friedrich
Dessauer-Haus informieren 
will, sollte sich mit einem 
adressierten und frankierten 
DIN-A4-Umschlag an folgende 
Adresse wenden: Georgios 
Konstantinidis, 6 Frankfurt 90, 
F.-W.-v.-Steuben-Straße 90, 
Zimmer E 31. 

Wir sind zu einer öffentlichen 
Diskussion über den Uni-Re
port mit dem "Bauverein Ka
tholische Studentenheime 
e. V." und anderen Interessen
ten bereit. 

. Georgios Konstantinidis ' 
Scbabab Rachmany 

Irmgard Spielberger 



Seite 6 Mittwoch, 23. Juni UNI-REPORT 

Hochschulausbildung im Jahr 2000 Stipendien für 
ausländische Studierende 
Die Universität Frankfurt 
stellt für ihre ·ausländischen 
Studier.enden, die sich in der 
Abschlußphase ihres Studiums 
befinden, eine begrenzte An
zahl von Stipendien zur Verfü
gung. 

Vom 5. bis ~ . September 1983 
wird an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität unter der 
Schirmherrschaft des Präsi
denten der weltweit angekün
LEgte Kongreß "Higher Educa
tion by the _ Year 2000" statt
fillden. Veranstalter ist die 
EI~RDHE (European Associa
tion for R-esearch and Deve
lopment in Higher Education), 
der europaweit organisierte 
Verband der Wissenschaftler, 
die sich mit der Forschung 
über die Hochschulen und mit 
Problemen der Hochschulaus
bildung: und Hochschuldidak
tik bef8.ssen. Mit diesem Arti
kel will das örtliche Vorberei
tunskomitee die Universitäts
äffen Wchkei t über Inhalt, Zie
le und Ablauf des Kongresses 
informü~l'en. 

Gegenstand, Ziele und Leit
ideen des Kongresses 

Sow eit sich die Hochschulen 
mit Zukunftsentwicklungen 
befassen, geschieht dies im all
gem.einen aus dem Blickwinkel 
elnzeJ.ner wissenschaftlicher 
Di~5ziplinen. Ausgangspunkt 
zükunftsbezogener Forschun
gen sind somit üblicherweis.e 
fachspezifisch bestimmte Fra
gestellungen und Erkenntnis
interessen. Weniger Aufmerk
samkeit wurde . bislang der 
Frage gC:'lJ"idmet, welche .Bei
träge die Hochschulen . als 
Ganz.es, als eine der wichtigen 
gesellschaftlichen Institutio
nen zur Lösung der Zukunfts
probl.em€' leisten können und 
welchern Wandel sie selbst un
terworfen sein werden. Dabei 
mehren sich die Stimmep (als 
Beispi.ele: Club of Rome; Stu
die ,Global 2000'), die völlig 
neue Denkansätze ,und Lö
sUllgf"s'i.rategien für die Bewäl
tig:.mg der Zukunftsprobleme 
und dk'! · Einlösung der positi
ven Eniwicklungschancen für 
erforderlich halten. Es zeich
net sich c.b, daß die gesell
schaHlidJ.(;!1, ökonomischen 
und technjschen Entwicklun
gen tie{:greifende Rückwirkun
gen auf die Hochschulen, ihre 
Funktion und Gestalt, die dort 
betrieb.ene Forschung und 
Ausbildung, die ihnen einge
räumten Ressourcen etc. haben 
werden. ' 

Die möglichst konkrete Klä
rung dieser und ähnlicher Fra
gen ist das Rahmenthema d.es 
Kongresses "Higher Education 
bythe Year 2000" Dabei soll 
es zwar auch um die Erhebung 
von Daten und die Analyse 
von Trends _gehen, aber vor al
lem um die Ortsbestimmung 
der Hochschulen in zukünfti
gen Gesellschaften,und die 
kl'i tische Auseinandersetzung 
mit etablierten und "alternati
ven" akademischen Leitbil
dern, um die . Chancen der 
Hochschulen, a'l einer men
srhenwürdigen Gef:taltung der 
Zukunft mitzuwirl{en. Insofern 
will der EARDHE-Kongreß 
Hlö:~ k ein e Fachtagung der 
Hochschulforscher und -di
dakt:ker sein, sondern er ver
steht sich als Forum aller 
Hochscbulmitglieder und aller 
für die Hochschulen bedeutsa
men gesellschaftlichen Kräfte, 
d3s der Verständigung über 
die Zukunft der Hochschule 
dieneD soll. 

D iese Offenheit w ird sich nur 
einlösen lassen, wenn die fol
genden Leitideen für den Kon
gl'eß realisiert werden können: 
P artizipation aller Teilnehmer, 
d . b. alle Besucher des Kon
glesses sind eingeladen, an sei
ner Vorber.eitung und Durch
führ ung aktiv mitzuwirken 
und hierfür möglichst viele 
Formen zu finden; 

Pl'odukt- und Praxisorientie
rung der Tagung, cl. h. im Zen
trum des Kongres8es soll die 

Eren'Leitung von Ideen, die 
Ent'wicklung von konkreten 
Projekten, das Voneinander
Lernen stehen und jeder Teil
nehmer soll Anregungen und 
Erfahrung mit nach Hause 
nehmen, die er in seiner all
täglichen Arbeit verwenden 
kann; 

g]obal€: Perspektiven, d. h. es 
s'o11en sowohl übf'r gl'eifend in
terdisziplinäre, ganzh.ei tUche 
und integrative Themen und 
Arbeitsweisen besonders ge
fördert werden ab: auch au
ßereuropäische Probleme (3. 
\Velt) aufgegriffen werden; 

Verständigungsbereitschaft, d. 
h. der Kongreß soll ein Ort des 
Gedankenaustausches, des Ge
sprUchs, des Zuhörens und des 
sich · Einlassens und keine 
Bühne der Selbstdarstellung 
sein . 

Th1cmen und Ablauf 

Inhaltlicher Anknüpfungs
punkt des Kongresses sind die 
globalen Problembereiche, wie 
sIe für die Zukunft prognosti
ziert werden. Aus der Fülle 
dieser Komplexe wurden (im 
Interesse der Üherschaubar
keit) fünf Themen ausgewählt, 
a.n denen exemplarisch die Zu
k unft der Hochschulen und ih
re Bedeutung für die Gesell
schaft diskutiert werden soll: 
Arbeit und Bes,chäftig1.rr/,g1 U'rfL~ 
welt und Leben, Gesundheit, 
Frieden und Sicherheit, und 
Technologie und Kommunika
tion. 

Nach zwei Eröffnungs-Vorträ
gen am 5. 9. 1983 ("Die Gesell
schaft ' der Zukunft: Visionen 
und Alpträume" und "Welche 
Wissenchaft benötigen wir im 
Jahre 2000?") sind fakultative 
Referate namhafter Wissen
schaftler zu den o. a. Themen 
vorgesehen, in denen der ge':': 
genwärtige Stand der For
schung umrissen und die ex
emplarische Entfaltung der 
Zukunftsprobleme geleistet 
werden soll. Zur Vertiefung 
dieser Aspekte sollen die fünf 
Hauptthemen anschließend 
unter übergreifenden Frage
stellungen disku ti.ert werden; 
hierzu gehören z. B. "Bürokra
tie / Planung / Partizipation" 
oder "Lehren und Lernen" 
oder "Gesellschaftlicher Wert
wandel und neue Ethik". Diese 
Verknüpfung der Dikussions
ebenen soll unter Themen wie 
"Arbeit/Beschäftigung und 
Lehren und Lernen an der 
Hochschule" oder "Gesundheit 
und Bürokratie" in Arbeits
gruppen erfolgen. 

In dieser ersten Phase des 
Kongresses geht es also um die 
möglichst materialreiche und 
zuverlässige Bestimmung und 
Erfassung der Zukunftsproble
matik in den ausgewählten 
Themenbereichen. Aufbauend 
auf der hier geleisteten Arbeit 
soll der zweite Teil des Kon
gresses sich mit den Hochschu
len als Teil der zukünftigen 
Gesellschaft befassen: Wie 
können sie sich gegenüber den 
Anforderungen der Gesell
schaft öffnen? Wie können sie 
Pro blemlösungen in die · Ge
sellschaft disseminieren? Wel
che Modelle für die Hochschu
le der Zukunft gibt es? Was 
soll an den Hochschulen der 
Zukunft ge~ehrt und gelernt 
werden? Welche Typen von 
Lehr- und Lernverfahren wer
den benötigt? W.elche konkre
ten Projekte auf dem Gebiet 
"Hochschule und Zukunft" lie
gen vor? Schafft sich die Ge
sellschaft konkurrierende In
stitutionen zu den Hochschu
len? 

Der Kongreß wird versuchen, 
auf diese Fragen konkrete 
Antworten zu finden. Dabei 
wird er auf Beiträge der T~il-

nehmer zurückgreifen können, 
die in der Form von Berichten 
über Forschungsergebnisse, 
Projekte und Erfahrungen 
vorgelegt werden. 
Den Abschluß des Kongresses 
bildet die gemeinsame Ent
wicklung eines Szenarios "Die 
Hochschule im Jahr 2000", an 
dem sich alle Kongreßteilneh
mer beteiligen sollen. In diesem 
Szenario sollen die Anregun
gen und Erfahrungen des Kon
gresses verarbeitet und pro
duktiv umgesetzt werden. 

Als durchgehende Kongreß
Aktivität sind tägliche "Hei
mat-Gruppen" vorgesehen, in 
denen kleine Gruppen, deren 
Mitglieder z. B. aus einem 
Land stammen oder eine ge
meinsame Muttersprache spre
chen, ihre Kongreß-Erfahrun
gen auswerten können. 

Neben seinen wissenschaftli
chen Veranstaltungen wird der 
Kongreß ein umfangreiches 
kulturelles und soziales Ange
bot machen. Geplant sind er
gänzende Theaterprogramme, 
Sonderausstellung in den Mu
-seen, Film-Matineen, Exkursio
nen in Betiiebe und Einrich
tungen und ähnliche Aktivitä
ten, die das Kongreß-Thema in 
anderer Form aufgreif.en und 
die die Beteiligung der Öffent
lichkeit ermöglichen sollen. 

Der EARDHE-Kongreß 1983 
ist- • weltweit ausgeschrieben; 
derzeit rechnet das Vorberei
tungskomitee mit ca. 500 Teil
nehmern. Kongreßsprachen 
sind Englisch und Deutsch. 
Daneben sind kleinere Veran-

Stellenausschreibungen 
Die an dieser Stelle üb
licherweise abgedruckten 
Stellena usschreibungen sind 
als "Uni-Report aktuell" ge
druckt und verteilt worden. 

staltungen in spanischer, fran
zösischer und russischer Spra
che geplant. Adressaten des 
Kongresses sind Hochschalleh
rer, Mitgli.eder von For
schungsinstitutionen, Politiker, 
Angehörige der Verwaltungen, 
Studierende, ' Repräsentanten 
der gesellschaftlichen Gruppen 
wie z. B. Unternehmen, Ge
werkschaften, Kirchen sowie 
alle diejenigen, die sich mit 
Problein.en der Zukunft und 
der Hochschule befassen. 

\Veitere Vorbereitungen 

Detzeit erarbeitet das Vorbe
reitungskomitee einen detail
lierten Inhalts- und Ablauf
plan für den Kongreß, der im 
Herbst der Universitätsöffent
lichkeit vorgest.ellt werden 
soll. Noch im Sommer soll mit- · 
den zuständigen Personen in 
der Universitätsverwaltung 
der organisatorische Kongreß
Ablauf diskutiert werden. Im 
Wintersemester sollen Gesprä
che mit den Fachbereichen der 
Universität · stattfinden, in de
nen geklärt werden soll, in
wieweit diese inhaltliche Kon
greß-Beiträge leisten wollen. 

Der Kongreß wird zusätzlich 
durch schriftliche Beiträge 
vorbereitet, die in Diskussions
papieren zusammengefaßt 
werden und die vom Vorberei
tungskomitee bezogen werden 
können. Das erste Heft, das in 
englischer Sprache erschi.enen 
ist und zum Preis von DM 10 
bezogen werden kann, enthält 
u . a. folgende Beiträge: 

Horst Noack: The Future of 
Higher Education Some 
Thoughts on the 1983 

EARDHE-Conference 
gang Gemlin: 

Wolf
Science, 

Development and Internatio
nal Cooperation; Gerhard Por
tele: The Crisis in University 
Study as a Crisis of the Sci.en
ces; Horst Eberhard Richter: 
Psychological Aspects of the 
Capability für Pease; Meinholf 
Dierkes: Perspectives for 
Technology Assessment; Diet
rich A. Goldschmidt: The Con
tribution of Higher Education 
to the Development of Con
temporary Society; Ludwig 
Huber: Universities in the 
Year 2000. WOLF RIECK 
(Interessenten werden gebeten, 
sich an folgende Adresse zu 
wenden: Prof. Dr. U. P. Ritter, 
EARDHE-Organisationskomi
tee Universität Frankfurt, 
Postfach 111932, 6 Frankfurt 
11, Telefon 798-3813, 798-2816.) 

Neben dem Nachweis darüber, 
daß sich der/die Bewerber(in) 
im ' Examen befindet, werden 
von der Auswahlkommission 
soziale Lage und bisherige 
Studienleistungen berücksich
tigt. 

Informationen und Bewer
bungsformulare sind in der 
Akademischen Auslandsstelle 
der Universität, Sozialzentrum, 
5. Stock, Zi. 524, erhältlich. 

Bewerbungen werden bis zum 
15. Juli 1982 entgegengenom
men.· 

Käthe Pietsch geht 
in den Ruhestand , 
Mitglieder~ Lehrbeauftragte, 
Studentinnen und Studenten 
des Instituts für Sonder- und 
Heilpädagogik müssen sich mit 
dem Gedanken vertraut ma
chen, daß Käthe Pietsch ab 1. 
Juli 1982 nicht mehr in d.er 
Zentrale des Instituts, dem 
Geschäftszimmer, anzutreffen 
ist. Ihnen allen ist klar, daß 
mit ihrem Ausscheiden für das 
Institut eine Ära zu Ende geht. 

Etwa ein Jahr nach der Grün-
. dung begann Käthe Pietsch im 
April 1972 ihren Dienst an un
serem Institut mit nie nachlas
sendem Engagement. Zuvor 
war sie seit 1965 als Sekretärin 
an der Heinrich-Steul-Schule, 
Sonderschule für Körperbe
hinderte in Frankfurt tätig, die 
ihr behinderter Sohn besuchte 
und wo sie seit 1962 "Mütter
dienst" versehen hatte. 

Allen, die mit dem Aufbau des 
Instituts für Sonder- und Heil
pädagogik befaßt waren und 
einen neuen Studiengang zu 
konzipieren hatten, wurde 
bald bewußt, welch unschätz
baren Gewinn es bedeutete, 
daß sie das Sekretariat über
nommen hatte. Von Anfang an 
war sie viel mehr als eine Se
kretärin, die nur auf unmittel
bare Anweisungen von Vorge.
setzten handelt. Mit der Be
reitschaft zu eigener Verant
wortung übernahm sie wichti
ge organisatorische Aufgaben 
des Instituts in enger Koope
ration mit dem jeweiligen ge
schäftsführenden Direktor und 
dem gesamten Mitarbeiter
kreis. Im Bewußtsein ihrer Fä
higkeit ging sie selbstsicher 
und sachbezogen alle Proble
me an. Dabei entfaltete sie so
viel eigenständige Aktivität, 
daß bei den großen Belastun
gen, denen wir ausgesetzt wa~ 
ren, vieles überhaupt erst be
wältigt werden konnte. Die 
Entwicklung von Forschung 
und Lehre . eines noch jungen 
Wissenschaftszweiges mit ei
nem neuen, noch unerprobten 
Studiengang -mit vielen 
Schwierigkeiten, besonders bei 
der Besetzung von Hochschul ... 
lehrersteIlen und .einer schnell 
wachsenen, schließlich über
bordenden Studentenzahl, wä
re ohne die Tatkraft, die Um
sicht und das Organisationsta
lent von K.äthe Pietsch kaum 
möglich gewesen. 

Bei ihrem Überblick über alle 
Angelegenheit des Instituts 
und ihrer Identifikation mit 
s.einen Belangen wußte sie 
meist, was am dringlichsten zu 
tWl war und gab das auch oh
ne Scheu Professoren zu ver
stehen, wenn diese andere 

Prioritäten zu setzen versuch
ten. Wenn sich im Geschäfts
zimmer Mitarbeiter und Stu
denten drängten, alle mit einer 
Frage oder einem Wunsch an 
sie, war sie kaum je aus der 
Fassung zu bringen. Sie setzte 
danach mit gleicher Konzen
tration ihre unter.brochene Tä
tigkeit fort - wie zum Beispiel 
die Erledigung wissenschaftli -
eher Korrespodenz oder Rege
lung von Haushaltsangelegen
heiten. Stets hatte sie ein offe
nes Ohr für Studenten und 
half ihnen, wo sie konnte. Im 
Direktorium waren ihre Vor
schläge immer konstruktiv~ 
besonders wenn es darum 
ging, den Lehrbetrieb auf
rechtzuerhalten, obwohl uns 
eigentlich die Voraussetzung.en 
dazu fehlten. Auch im Fachbe
reichsrat, dem sie mehrere 
Jahre angehörte, hatten ihre 
Voten Gewicht. 

Was uns bei Käthe Pietsch so 
beeindruckte, ist ihr ausge
sprochener Bürgersinn. Einer
s.eits vertritt sie unerschrocken 
ihre eigenen Auffassungen, 
andererseits ist sie jederzeit 
zur Zusammenarbeit bereit -
im Bewußtsein der Verpflich
tung, für das Gemeinwesen 
Universität. Wir haben uns oft 
gefragt, zu welchem Einkom
men und zu · welchem Ans.ehen 
Frau Pietsch gelangt wäre, 
wenn sie bei ihrer Tüchtigkeit 
in einem Wirtschaftsunterneh
men gearbeitet hätte. Hier 
mußte sie sich mit .der übli
cheh Bezahlung nach d.em 
BA. T begnügen. Die vielen Pu
blikationen, die sie in mehr als 
zehn Jahren kritisch mitden
!cend in die Maschine schrieb, 
stehen in ihrem Bücher
schrank zu Hause. Sie selbst 
freut sich auf die Zeit, in der 
sie sie noch einmal in Ruhe le
sen kann. 

\Venn wir das, was sie bei uns 
geleistet hat, wie eine Disser
tation bewerten, dann ist es 
summa cum laude - wirklich 
mit höchstem Lob, mit größter 
Anerkennung. Der Fachbe
reich Erzieh ungswissenschaf
ten, der Präsident, der Kultus
minister und die Öffentlichkeit 
haben . unserer Auffassung 
nach Anlaß, sich unserer "Lau
datio" aUf eine scheidende An
gestellte anzuschließen, die 
durch ihr Wirken im "öffentli
chen Dienst" ein solches Bei
spiel gab. 

Im Namen aller Angehörig,en 
des Instituts für Sonder- und 
Heilpädagogik 

Aloys Leber (geschäftsführen
der Direktor) 



UNI-REPORT Mittwoch, 23. Juni Seite 7 

Geowissenschaftlicher Tag: 

Geowissenschaften und Schule 
Theater-, Film- und 
Fernsehwissenschaft 
Die Gemeinsame Kommission 
Theater-, Film- und Fernseh
wissenschaft hat im Sommer
semester über die Durchfüh
rung des vom Hessischen Kul
tusminister geförderten stu
dienreformprojekts "Einrich
tung einer Orientierungsphase 
am Beginn des Studiums der 
Theater-, Film- und Fernseh
wissenschaft (Entwicklung und 
Erprobung eines curricularen 
Modells für gemeinsame- Ein
führungsveranstal tungen meh
r,erer Lehrender)" Bericht er
stattet. Die im Rahmen dieses 
Projekts im Laufe des Winter
semesters 1981/82 modellhaft 
erprobte Orientierungs- und 
Einführungsveranstaltung 
wird im kummenden Winter
semester erstmals wiederholt 
(jeweils Montag, 16 bis 18 Uhr, 
Medienhörsaal im Turm). 

Eine Erde ohne Leben ist vor
stellbar, Leben ohne Erde 
dagegen nicht. 

Diese Feststellung des verstor
benen Direktors des Frankfur
ter Senckenberg-Museums, 
Prof. Dr. W. Schäfer, ist 
äußerst aktuell. Von dieser Er
de, die auch für unser Dasein 
Voraussetzung ist, erfahren 
unsere Kinder meist viel zu 
wenig, oft Falsches; und von 
dieser Erde wissen Entschei
dungsträger viel zuwenig. 

Biologie gehört zum Uralt
Bestand von Schulfächern, 
Geologie bzw. Geowissenschaft 
nicht, abgesehen vom früheren 
Bundesland Württemherg, wo 
Geologie noch in den 50er Jah
ren ein eigenes Schulfach war. 
Aber selbst die Geowissen
schaften innerhalb geographi
schen Schulwissens sind mehr 
und mehr zurückgedrängt 
worden. 
Auf der anderen Seite werden 
in der Öffentlichkeit geowis
senschaftliehe Sachverhalte in 
zunehmendem Maße angespro
chen, z. B. im Zusammenhang 
mit Deponien, mit saurem 
Regen etc. 
Die Frankfurter Geowissen
schaftler meinen daher, daß es 
dringend geboten ist, die Be
deutung dieses Faches in das 
Bewußtsein der Öffentlichkeit 
zu heben und dafür zu sor
gen, daß geowissenschaftliche 
Daten ausreichend und in 
sachkundiger Weise berück
sichtigung finden. Sie haben 
dies bei früheren Geotagen 
dadurch versucht, daß sie aus
gesuchte Bereiche ihres Faches 
in Beziehung setzten zu Tätig
keitsfeIdern der Öffentlichkeit, 
z. B. "Nutzung von Landschaft 
und Ressourcen im Rhein
Main-Gebiet" (1980), "Geowis
senschaften und Entwick
lungshilfe" (1981). 

Diesmal versuchten sie, das 
Übel an der Wurzel zu packen. 
Und daß die Unterbewertung 
der Geowissenschaften in der 
Öffentlichkeit ein Übel ist -
ein Übel zudem, das die 
Öffentlichkeit bereits in der 
Vergangenheit oft teuer be
zahlt hat und das sie in der 
Zukunft noch teurer bezahlen 
müßte -, das meinen nicht nur 
die Frankfurter Geowissen
schaftIer. Es wird in dieser 
Hinsicht bundesweit zu Aktio
nen kommen. 

Das Übel läßt sich nachhaltig 
nur anpacken, wenn die Geo
wissenschaften im Schulunter
richt ausreichend berücksich
tigt werden. Unterricht in 
Physik und Chemie genügen 
nicht: die G.eowissenschaften 
sind ebensowepig wie die Bio
logie ganz auf Physik und 
Chemie reduzierbar. Das che
mische, physikalische und bio
logische Geschehen der Erde 
findet auf sehr verschiedenen 
Ebenen statt, auf denen 
jeweils verschiedenartige che
misch-physikalische Gesetze 
wirksam sind, die nicht inein
ander überführbar sind. Und 
in der Erdgeschichte, aus der 
die Geowissenschaftler einen 
erheblichen Teil ihres Wissens 
schöpfen, schneiden sich diese 
,Ebenen an unvorhersehbaren 
Linien. 
"Weshalb geowissenschaftliche 
Themen Gegenstand von 
Schulunterricht sein sollten", 
war daher der Ti tel des ersten 
Vortrags von Professor Dr. A. 
Semmel nach einer Begrüßung 
durch den Präsidenten, Profes
sor Dr. H. KeIm, und einfüh
renden Worten des Prädekans, 
Professor Dr. K. Vogel. Profes
sor Semmel führte aus: 
Über das, was an den Schulen, 
insbesondere an den hessi-

sehen, gelehrt und gelernt 
werden soll, bestehen durch
aus unterschiedliche Auffas
sungen. Eine Formulierung, 
die wahrscheinlich breite Zu
~timmung findet, könnte lau
ten: Die Schule hat den jungen 
Menschen auf die Aufgaben 
seiner Zukunft vorzubereiten. 
Es ist kaum vorstellbar, daß er 
hierbei ohne Kenntnisse über 
geowissenschaftliehe Sachver
halte und Zusammenhänge 
auskommt. Wie wollte er sonst 
über elementare Fragen der 
Umweltsicherung, der 
Daseinsvorsorge mitentschei
den, Mitverantwortung tra
gen? 

Obwohl heute entsprechende 
Fragen große Aktualität besit
ZEn und zukünftig ohne jeden 
Zweifel noch größere besitzen 
werden, ist das für die Lösung 
solcher Problemstellungen 
notwendige Minimum an 
Sachwissen in der Regel nicht 
vorhanden. Wievi.elen Schul
abgängern ist zum Beispiel be
wußt, daß in der Umgebung 
von Frankfurt am Main die für 
eine Bebauung günstigen 
Areale zugleich sehr gute Eig
nung für andere Nutzungs
ansprüche besitzen und nicht 
nur aus Gründen des Land
schaftsschutzes der "Land
schaftsverbrauch" einge~ 
schränkt werden sollte? Diese 
Areal.e sind meist nicht nur 
vorzügliche landwirtschaft
liche Standorte, sondern auch 
für die Grundwassernutzung 
von Bedeutung. Darüber hin
aus i.st das wasserspeichernde 
Gestein als Baustoff sehr ge
fragt. Nach dessen Abbau 
wurde (und wird?) die zurück
gebliebene Grube oft als Ab
falldeponie verwendet, die das 
Grundwasser verschmutzt. Zu
gleich muß bedacht werden, 
daß jede Nutzungsänderung in 
der Regel Auswirkungen auf 
d€n Oberflächenabfluß und 
auf das Lokalklima hat. Sieht 
man sich in der Umgebung von 
Frankfurt um, so kann man 
erhebliche Zweifel bekommen, 
ob solche Zusammenhänge 
sich großer Bekanntheit er
freuen. 

Der Schüler braucht für die 
Bestimmung seiner Position 
und die anderer Menschen und 
Völker auf dieser Erde die 
Kenntnis über die spezifischen 
Gegebenheiten in den ver
schiedenen Landschaften der 
Kontinente und die daraus für 
den Menschen resultierenden 
tm terschiedlichen Bedingun'
gen. Zum besseren Verständnis 
seines Seins benötigt der 
Schüler Einsichten in das 
wechselvolle Geschehen, -das 
die Erde hinter und vor sich 
hat. Er soll die einmalige Stel
lung des Menschen innerhalb 
einer viele Millionen Jahre 
ellten biologischen Kette er
kennen und wissen, was das 
Aussterben einer Art paläon
tologisch bedeutet. 

Die Situation in hessischen 
Schulen wurde von Professor 
Dr. G. Niemz (FB 18) vorge
stellt: 

"Die Stellung geowissen
schaftlieher Themenkreiseim 
Schulunterricht - jüngere Ent
wicklung, gegenwärtige Be
deutung, zukünftige Möglich
keiten." 
Geowissenschaftliehe Themen
kreise werden in der Schule -
wenn überhaupt - vorwie
gend im Geographieunterricht 
bearbeitet, der in den 70er 
Johren starke Veränderungen 
erfahren hat. Durch diese Ver-
änderungen wurden bei 
gleichzeitiger überbetonung 
sozialgeographtscher Themen 
die geowissenschaftlichen In
halte sowie die Behandlung 

von Ländern und Staaten in 
eine Randposition gedrängt, 
die in den Bundesländern be
sonders ausgeprägt ist, in de
nen Gesellschaftslehre als 
Fach bzw. Lernbereich einge
führt worden ist. Geowissen
schaftliehe Inhalte wurden -
zum Teil mit einer Alibifunk
tion - in die unteren Klassen 
verlagert, wo sie in Verbin
dung mit einer falsch verstan
denen Wissenschaftsorientie
rung des Unterrichts eine un
erträgliche Überforderung der 
Schüler bedeuteten. 
Die negativen Folgen haben 
vor allem in Verbindung mit 
der inzwischen ins Bewußtsein 
der Öffentlichkeit gedrunge
nen Umweltproblematik zu 
einer gewissen Revision ge
führt, die ihren Ausdruck im 
Basislehrplan des Verbandes 
deutscher Schulgeographen 
und in neuen Lehrbüchern fin
det. In neuen Geographielehr
plänen verschiedener Bundes
länder sind geowissenschaft
liehe Themen mehr oder weni
ger zufriedenstellend berück
sichtigt. In Hessen gibt es 
keine neuen Lehrpläne für den 
Geographieunterricht. Im 
jüngsten Entwurf der Rah
menrichtlinien für Gesell
schaftlehre werden einige geo
wissenschaftliche Themen auf
geführt, die jedoch nicht ver
bindlich sind, da in dem ange
strebten offenen Curriculum 
nur sogenannte "Themen
kreise" verbindlich sind, aus 
denen der Lehrer bestimmte 
Themen auswählen kann. 
Damit bleibt es den Fachkon
ferenzen der Schule bzw. ein
zelnen Lehrern überlassen, 
welche Inhalte behandelt wer
den. Gegenwärtig spielen geo
wissenschaftliche Inhalte im 
Schulunterricht nur eine sehr 
bescheidene Rolle. 
Die Zielsetzungen des Geogra
phi.eunterrichts bieten jedoch 
Möglichkeiten zu einer stärke
ren 'Berücksichtigung geowis
senschaftlicher Themen. Ge
rade Umweltschäden und Ge
genmaßnahmen haben die Be
deu tung geowissenschaftlicher 
Themenkreise und die Not
wendigkeit ihrer Bearbeitung 
im Schulunterricht eindrucks
voll unterstrichen. Hinzu 
kommt die wachsende Einsicht 
in die Begrenztheit lebens
wichtiger Ressourcen, in die 
große Bedeutung _ geowissen
schaftlicher Faktoren in vielen 
Entwicklungsländern und bei 
En twickl ungshilfeproj ekten 
etc. 
Eine besondere Rolle spielt 
der sogenannte "Nahraum", in 
dem der Schüler lebt, weil er 
diesen Raum ständig in viel
fältiger Weise nutzt und an 
seiner weiteren Gestaltung am 
ehesten interessiert ist. Auf 
Unterrichtsgängen und Exkur
sionen kann er diesen Nah
raum genauer kennenlernen 
und mit Proj ekten oder Expe
rimenten Untersuchungen zu 
den gegenwärtigen Verhältnis
sen anstellen sowie Möglich
keiten der Mitgestaltung prak
tisch erproben. Dafür muß im 
Rahmen eines teiloffenen Cur
riculums neben einem ver
bindlichen, Grundkanon in 
jedem Schuljahr eine gewisse 
Zei tspanne zur Verfügung ste
hen. 
Um diese Möglichkeiten reali
sieren zu können, sollten dem 
Geographieunterricht ausrei
chende Stundenzahlen zuge
wiesen werden, die Lehrpläne 
bzw. Rahmenrichtlinien ent
sprechende Anweisungen ent
halten, geeignete Unterrichts
materialien entwickelt werden 
und geowissenschaftliche The
men in der Aus- und Weiter
bildung der Geographielehrer 

einen größeren Raum einneh
men. 

Für das hessische Kul
tusministerium antwortete 
Ministerialrat Sander. Er er
läuterte die z. Z. im Druck be
findlichen neuen Rahmen
richtlinien für das Fach "Ge
sellschaftslehre", um zu zeigen, 
daß geowissenschaftliehe 
Sachverhalte in Zukunft wie
der mehr Berücksichtigung 
finden sollen. 
Die sehr lebhafte und lange 
Diskussion, an der sich Gym
nasiallehrer, Schüler, Studen
ten und Hochschullehrer betei
ligten, ergab unter anderem, 
daß auch diese neuen Richtli
nien durchaus keine befriedi
gende Lösung darstellen. Herr 
Sander appellierte zum Schluß 
an die Geowissenschaftler, 
nicht zu resignieren, sondern 
ihre Argumente zu Gehör zu 
bringen. 
Der Nachmittag brachte wie 
bei jedem Geotag freie The
men von der "Forschungs
front" der Institute des Fach
bereichs Geowissenschaften: 
Professor Dr. E. Martini be
richtete über 
"Bedeutung und Ergebnisse 
des Tiefsee-Bohrprogramms 
(Deep Sea Drilling Project)" 
Professor, Dr. K. v. ' Gehletts 
Thema war: 
"Wie haben sich die Erzgänge 
des Schwarzwaldes gebildet?" 
Professor Dr. Chr.-D. Schön
wiese informierte über "Groß
rä umige Klimaänderungen : 
statistische Erkenntnisse und 
Aspekte". 
Vor allem die Vorträge von 
Martini und Schönwiese zeig
ten, wie sehr die verschiede
nen Teilbereiche der Geowis
senschaften in zunehmendem 
Maße einander zuarbeiten. Der 
Prädekan schloß den Geotag 
daher mit der Aufforderung an 
die Studenten, sich vor ein.em 
Schmalspurstudium zu hüten, 
und an die Hochschullehrer, 
ihre Arbeitsgebiete und For
schungsergebnisse auch dem 
Nichtfachmann verständlich 
zu machen. 

Klaus Vogel, 
Prädekan des Fachbereichs 
Geowissenschaften 

Die Studien ordnung für den 
Teilstudiengang Theater-, 
Film- und Ferns,ehwissen
schaft mit dem Abschluß Ma
gister (Nebenfach) wurde von 
der Gemeinsamen Kommission 
Theater-, Film- und Fernseh
wissenschaft erneut überarbei
tet und den neuen "Grundsät
zen für Studienordnungen " 
angepaßt. Nach der Verab
schiedung durch die Fachbe
reiche' 9: Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften so
wie 10: Neuere Philologien 
liegt die Studien ordnung der
zeit deIIl"St;:indigen Lehr- und 
Studienausschuß' der Universi
tät zur Beschlußfassung und 
Weiterleitung an den Hessi
schen Kultusminister vor. 

* 
Am 27. April hat Prof. Dr. 
Leonhard M. Fiedler auf Ein
ladung des Centre d'Etudes et 
-de Recherches Theatrales, Ci
nematographiques et Televis1J.
elles der Universität Lyon II 
einen Vortrag zum Thema 
"Expressionnisme et Politique 
sur la scene de la Republique 
de Weimar. Quelques aspects 
du theatre allemand des an
nees vingt" gehalten. 

Im Rahmen des Theaterfesti
vals der Freien Gruppen hat 
Prof. Dr. Leonhard M. Fiedler 
am 4. Juni im Münchner 
Stadtmuseum eine öffentliche 
Podiumsdiskussion zum The
ma "Commedia dell'arte und 
Volkstheater" eingeleitet. 

Uni-Big-Band in Bonn 
Im Rahmen eines Austausches 
der Musikpädagogischen Semi
nare der Universitäten Bonn 
und Frankfurt gastierte am 18. 
Mai die Big Band der Univer
sität Frankfurt unter Leitung 
von Professor Dr. Georg Reb
scher im Audimax der Päd
agogischen Fakultät Bonn. 
Dieses Ensemble ist eine der 34 
hochschulöffentlichen Musi
ziergruppen der Universität 
Frankfurt. 

Der Abend hat einen im.orma
tiven Einblick sowohl in die Ar
beit einer Big Band als auch 
einen Überblick über verschie
dene Stile und Spielarten des 
Big-Band-Jazz' gegeben. Ne
ben Swing-Arrangements der 
neueren Zeit (Karl Strommen 
"The Opener", "Old a'!:?out the 
blues" und Neal Hefti "Teddy 

Die nächste Ausgabe von 

UNI-REPORT 

erscheint Mitte Oktober, 
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglichkei
ten allen Universitäts mit
gliedern für Veröffentli
chungen zur Verfügung . . 

the Toad") wurden auch Ar
rangements für kleinere Beset
zungen innerhalb der Big 
Band zu Gehör gebracht. So 
unter anderen Scott Hoplins 
"The Entertainer" für vier Po
saunen oder Lennies Niehaus 
"Saxomania" für fünf Saxo
phone und Rhythmusgruppe. 
Das Programm schloß mit ei
ner Kostprobe anspruchsvolle
ren Arrangements von Jazz
und Rockstücken aus der Fe
der von Peter Herbolzheimer 
und Frank Corno. 

Die Big Band zeigte an dies.em 
Abend einen Querschnitt ihrer 
Arbeit, wobei Professor Reb
scher auf Probleme der Pro
benarbeit und des Aufbaus ei
nes solchen Ensembles in ei
nem kurzen Vortrag einging. 
Das hohe musikalische N\iveau 
drückte sich in den sauber ge
spielten, zum Teil selbstge
schriebenen Arrangements 
und Soli aus. Die offenkundi
ge Freude der Musiker am 
Spiel und einige Show-Einla
gen versetzten das leider nicht 
sehr zahlreiche Publikum in 
Begeisterung. Ein Gegenbe
such des Renaissance-Kreises 
"Alte Musik" der Uni Bonn in 
Frankfurt ist für den Juni ge
plant. 
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Ausbild·ung zum 
Sprechwissenschaftler 
Am 1. Juni 1982 ist am Sprech
wissenschaftlichen Arbeitsbe
reich des Instituts für deutsche 
Sprache und Literatur II eine 
schon früher bestehende Prüf
stelle der Deutschen Gesell
schaft für Sprechwissenschaft 
und Spracherziehung e. V. 
wiedereröffnet worden. Damit 
besteht die Möglichkeit, sich 
zum Sprecherzieher ausbilden 
zu lassen und als solcher eine 
Prüfung abzulegen. Die Prü
fung umfaßt drei Grundfächer 

S prech wissenschaftliche 
Grundlagen, 
- Sprechbildung und 
- Sprechtherapie 
sowie mindestens eines der 
beiden Wahlfächer 
- Rhetorische Kommunika -
tion und Iod er 
- Ästhetische Kommunikation 
(Sprechkunst) 
Vora ussetzung für die Prüfung 
zum Sprecherzieher ist ein 
achtsemestriges Studium, in 
der Regel verstanden als Er
gänzungsstudium zur Germa
nistik. 

Für viele, die sich an der bis
herigen Arbeit beteiligt haben, 
ist es längst nichts Neues, daß 
sich unter dem Thema Sprech
wissenschaft radikale Neuan
sätze anbahnen. Spätestens 
seit Hellrnut Geißners Grund
lagenwerk "Sptechwissen
schaft. Theorie der mündlichen 
Kommunikation" (1981) ist 
Sprechwissenschaft eine eige
ne Disziplin, die sich sicherlich 
nicht nur in Sprechkunde er
schöpft oder als system-prag
matische Sprachwissenschaft 
abtun läßt. 

Aher wie weit ist die Neufor
mulierung dieser wissen-

Ausstellungen 

schaftlichen Disziplin mit klar 
umrissenen Inhalten gefüllt -
anders gefragt, inwieweit ken
nen die Vertreter der angren
zenden Wissenschaften oder , 
kennt gar die Öffentlichkeit 
die neuen Fragestellungen, die 
diese Disziplin aufwirft? 
Geißners richtungsweisende 
AufgabensteIlung könnte als 
möglicher Hinweis zur Beant
wortung der Frage hilfreich 
sein. "Sprechwissenschaft hat 
ihren Grund im Gespräch. Das 
Miteinandersprechen verge
sellschafteter Subjekte ist 
folglich ihr Gegenstand ... In 
den komplexen Sprech-Hör
handlungen wird abhängig von 
situativen, personalen, sprach
lichen, formativen und leib
haften Fq.ktoren zielbe
stimmt Sinn akutalisiert." On
to- und Aktualgenese von 
Sinnkonstitution ist somit das 
Anliegen des Sprechwissen
schaf tIers. Die damit verbun
denen Fragen fördern sowohl 
im Umgang mit Sprache als 
auch in der Auseinanderset
zung mit Literatur neue Inter
pretationen, wie es das breit
gefächerte Lehrangebot von 
Dr. Freyr R. ' Varwig im 
Fachbereich N euere Philolo
gien. beweist. Dieser Ansatz 
bed~utet geradezu ein eigenes, 
sicherlich sehr lohnendes Stu
dienangebot. J. Bellmann 

Anmerkung der Redak.tion: 
Die "Ausbildung zum Sprech
erzieher" ist kein Studien
gang der Universität. Es han
delt sich bei dieser Prüfung 
um eine Zusatzqualifikation, 
die Studierende der Germani
stik neben ihrem Universitäts
abschluß erwerben können. 
Weitere Auskünfte gibt Dr. 
Varwig, Telefon 798 - 2275. 

anläßlich des 150. Todestages 
von Johann W·oHgang von Goethe 
"Labores juveniles" - Ein Schulheft Goe~hes. 
Dokumentation der Entstehung der neuen 
Faksimile-Ausgabe. 

Die Herstellung des Faksimiles eines kostbaren Originals er
fordert verschiedene komplizierte Arbeitsgänge. Die Ausstel
lung der Stadt- und Universitätsbibliothek zeigt im Detail 
den Weg vom Auseinandernehmen des Originals der "Labo
res juveniles" bis hin zur fertigen Neuausgabe. Das Original 
befindet sich im Besitz der Bibliothek. 
Außerdem erhält der Besucher biographische und literaturge
schichtliche Informationen rund um Goethes Jugendschrift. 
23. 6. bis 15. 9. 1982 
in der Eingangshalle der Stadt- und Universitätsbibliothek 
(Bockenheimer Landstraße 134-138) 
Mo. bis Fr.: 9 bis 19 Uhr 
Sa.: 9 bis 18 Uhr (in den Semesterferien bis 13 Uhr) 

* 
"Goethe - ein Kinderfreund" - Eine AusstelJung 
des Instituts für Jugendforschung der 
J ohann Wolfgang Goethe-Universität 

Die kleine Ausstellung gibt darüber Auskunft, wie Goethes 
Werke in die Kinder- und Jugendliteratur übernommen 
wurden und welche Texte im 19. und 20. Jahrhundert als 
"jugendgeeignet" Vorrang hatten. Sie dokumentiert aber 
auch die Darstellungen über das Leben und Schaffen des 
Dichters, speziell für Kinder verfaßt und verlegt. 
Ausgestellt werden Bücher aus den Sammlungen des Insti
tuts: Bilderbücher, Kinderbücher, Hausbücher und auch bil
lige Hefte, zusammengetragen, verfaßt und illustriert von 
engagierten Literaturdidaktikern, Volkserziehern und Auto
ren. Sie alle waren oder sind der Meinung, daß Teile von 
Goethes Werken, und vor allem sein Leben, sich auch als 
Kinder- und Jugendlektüre eigneten. 

1
2. 6. bis 27. 8. 1982 im Heinrich-Hoffmann-Museum, Schubert
straße 20, 6000 Frankfurt (täglich, außer montags, 10 bis L!: Uhr). 

Mittwoch, 23. Juni 
Claus Klingshirn, 
Frankfurt: 
Antrittsvorlesung: 
Nichtlineare Optili und 
Hochanregung am 
Cadmiumsulfid. 
Eine Experimentalvorlesung 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Rober:t-Mayer-
Straße 2-4 
Veranstalter: Fachbereich 
Physik 
Dr. Klingshirn ist Professor für 
Experimentalphysik 

* 
1. 1. Piatetski-Shapiro, 
Tel Aviv/Yale: 
Ramanujan conjecture and 
special automorphic forms 
17 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematisches Kolloquium 

* J. F i e dIe r, Frankfurt: 
Das Skelett der Wirbeltiere 
18 Uhr, Senckenberg-Museum 
Führung durch die 
Schausammlung 

I~foabend: * 
Reihe: Antikommunismus und 
die Folgen "Antikommunismus 
und Friedensbewegung" 
Gesprächsabend mit 
Rüdiger Schlaga 
19.30 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
Veranstal ter: Katholische 
Studentengemeinde 

Donnerstag, 24. Juni 
Micro-Computer-Forum 
9 Uhr, Hauptgebäude, 
Raum 220 C 
Veranstalter: 
Walter Schmidt/Dr. M. Wolf 

* C. LeRoy Anderson, 
University of Montana: 
For Christ will Come 
Tomorrow: A Sociological 
Study of an American 
Millennium Movement 
16 Uhr, Raum 2701 im Turm 
Veranstalter: Prof. Dr. 
Gerhard Hofmann, FB 
Gesellschaftswissenschaften, 
wBE Methodologie 

* . D. Alb r e c h t, Berlin : 
Stadtbegründung in China 
17.15 Uhr, Siesmayerstraße 70, 
Kursraum im 3. Stock 
Veranstalter: Zoologisches 
Institut, Arbeitsgruppe 
Ökologie 

Freitag, 25. Juni 
D r . Reh k ä m per, Bochum: 
Multimodale Zentren im 
Endhirn der Taube. 
Topographie, Physiologie, 
Verbindungen 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal im 
Haus 27 A, Klinikum 
Vortrag im Rahmen des zell
und neurobiologischen Kollo
quiums. Das Kolloquium ist als 
Fortbildungsveranstaltung für 
Studenten in höheren Seme
stern sowie Assistenten und 
Lehrkräfte gedacht. 

* Hans Peter 
S chI i c k ewe i, Ulm: 
Diophantische Gleichungen und 
Ungleichungen bei Formen in 
vielen Variablen 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Veranstalter: 
Mathematisches Kolloquium 

* B. A n d r e a e, Marburg 
Unterw~sserausgrabungen 
vor Baia (Golf von Neapel) 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76, 
Raum 801 
Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" 

Sommerfest der Sportler 
• 14 Uhr: Beginn der Turniere 
• ab 17 Uhr: Fest mit Bier-, 

Wein- und Sektausschank, 
Grillwürstchen und Salaten 

17-18.30 Uhr: Flo:Q,markt 
Ort: Sportanlagen Ginnheimer 
Landstraße 39 (Ausführliches 
Programm war im letzten Uni
Report abgedruckt.) 

Montag, 28. Juni 
Dieter Claessens, 
Berlin: 
Gesellschaftliche Organisatioll 
als Produktivkraft 
14-16 Uhr, Raum 102 im Turm 
Veranstaltung im Rahmen der 
Lehrveranstal tung "Gesell
schaft, Staat und Recht der 
bürgerlichen Epoche" 
Veranstalter: Prof. Dr. H. E. 
Troje, Fachbereich 
Rechtswissenschaft 

* Jürgen Gläser, 
Xalapa (Mexiko): 
Probleme der ländlichen 
Erwachsenenbildung und 
Entwicklung in Mexiko -
Das Projekt UNCADER in 
Coa tepec/Veracruz 
(Dia-Vortrag) 
16 Uhr, Raum wird durch 
Aushang bekanntgegeben 
Veranstalter: Professor für 
Pädagogik der Dritten Welt 

Dienstag, 29. Juni 
B. Gi e se, Darmstadt 
Mechanismus und synthetische 
Anwendung der 
CC-Verknüpfung durch 
radikalische Addition an 
Alkene 
17.30 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstal tung im Rahmen des 
Organisch Chemischen 
Kolloquiums 

lVlittwoch, 30. Juni 
Forum für den 
Wissenschaftlichen Film 
Es werden wissenschaftliche 
Filme vorgeführt und 
Möglichkeiten ihrer 
Verwendung in der Lehre 
besprochen 
12.30-13.30 Uhr, 
Großer Hörsaal des 
Physikalischen Instituts, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 

Veranstalter: Prof. Dr. Werner 
Martienssen, Physikalisches 
Institut 
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B. Kurlemann, 
Frankfurt: 
Saurier - Unsere heutige Sicht 
18 Uhr, Senckenberg-Museum 
Führung durch die 
Schausammlung 

*. 
Dichtungssprechen : 
Wenn Hirten flirten ... 
Hör-Perspektiven durch 
Gessners Idyllen 
20.15 Uhr, Hörsaal des 
Sprechwissenschaftlichen 
Arbeitsbereichs, 
Hauptgebäude, Raum 417 A 
Veranstalter: 
Dr. Freyr R. Varwig, 
Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur II/ 
Sprechwissenschaft 

Freitag, 2. Juli 
Hans Pet er 
S chI i c k ewe i, Ulm: 
Diophantische Gleichungen 
und Ungleichungen bei Formen 
in vielen Variablen 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Mathematis<;:hes Kolloquium 

Montag, 5. Juli 
F. K. Zimmermann, 
Darmstadt: 
Neuere Ergebnisse aus der 
genetischen Analyse der 
Glykolyse bei Hefe 
17.15 Uhr, Seminarraum des 
Instituts für Mikrobiologie, 
Sandhofstraße, Haus 75 A 
Mikrobiologisches 
Kolloquium 

Dienstag, 6. Juli 
M. Z i e gl er, Heidelberg: 
Komplex -S tabilisierung 
ungewöhnlicher Liganden 
17.30 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute, 
Niederurseier Hang 
Anorganisch -Chemisches 
Kolloquium 

Freitag, 6. August 
HowardE. 
Zimmermann, 
Madison (USA): 
Recent Advances in 
Mecha~i~tic and Exploratory 
Organic Photoehe~istry 
16.15 Uhr, Hörsaal Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
Organisch Chemischen 
Kolloquiums 

Ergänzungsstudium . 
" Uffentlichkeitsarbeit" 
Ab sofort können sich Studen
tinnen und Studenten, die be
rufliche Interessen in ' dem ex
pandierenden Bereich der Öf
fentlichkeitsarbeit / Public Re
lations haben, für das Ergän
zungsstudium Öffentlichkeits
arbeit an der FU Berlin an
melden. 

Voraussetzungen sind ein 
Hochschul- oder Fachhoch
schulabschluß sowie Englisch
kenntnisse. 

Die Bewerbungsfrist endet am 
31. Juli; zu vergeben sind 30 
Studienplätze. Nähere Infor
mationen sowie die Bewer
bungsunterlagen sind erhält
lich bei: Modellversuch Öf
fen tlichkeitsarbei t, Albrech t
straße 36a, 1000 Berlin 41, Tel. 
030/791 1095/6. 

Das Ergänzungsstudium, das 
im Rahmen eines Modellver
suchs ab Oktober zum zweiten 
Mal angeboten wird, dauert 
drei Semester und ist in der 
Regel ein Vollzeitstudium. Die 

Konzeption ' dieses Studiums 
kennzeichnet sich durch Inter
disziplinarität und Praxis
orientierung. Zum einen wer
den ausgewählte Lehrstoffe 
aus den Fächern Kommunika
tionswissenschaft, Wirtschafts
wissenschaft, Sozialpsycholo
gie und Politische Wissen
schaft sowie Rechtswissen
schaft angeboten und pro
blemorientiert aufeinander be
zogen. Zum anderen wird Pra
xiswissen vermittelt, und zwar 
durch Projektarbeit und Semi
nare unter Anleitung von 
Praktikern, außerdem durch 
ein externes Praktikum. Da 
das Schwergewicht der Aus
bildung jedoch auf der Ver
mittlung theoretischen und 
methodischen Wissens zur 
konzeptionellen und systema
tischen Öffentlichkeitsarbeit 
liegt, ist es vorteilhaft, wenn 
praktische Erfahrungen in 
kreativer und publizistischer 
Arbeit in das Ergänzungsstu
dium eingebracht werden kön
nen. 
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